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Jtfoend -jlusgabe.
Die deutsche MuhnungsstatistiK.
Die Frage der Wohnungsreform wird sobald nicht

von der Tagesordnung verschwinden. Mag ihre Be¬
deutung zeiüveilig zurückgedrängt werden durch andere
brennende Tagesfragen , wie gegenwärtig von den
Problemen der Handelspolitik, immer wird die Magnet¬
nadel des öffentlichen Interesses nach einigem Oscilliren
mit der einen Spitze nach dem Pol Bodenrente, mit der
anderen nach dem der Kapitalsrente zeigen. In weriige
Fragen spielt ferner so die Gestaltung des Unternehmer-
gewinnes und des Arbeitslohnes hinein, wie in die
Wohnungsfrage . Wie man aber zu einer fruchtbaren
Behandlung des Zollproblems nicht ohne die festen llnter-
lagm der Einfuhr -, Ausfuhr - und Produktionsstatistik
gelangen kann, so ist auch für eine in großem Stil ange¬
legte „Wohnungsreform " eilte gut durchgeführte und
jahrelang verfolgte Statistik auf allen Gebieten, welche
dcH städtische Wohnungswesen beeinflussen, nothwmdig.
Die Bevölkerungsentwickelung wird ja schon statistrsch
erfaßt, dafiir sorgt unsere Reichsgesetzgebung, aber hin¬
sichtlicĥder Wohnungsstatistik ist vorderhand die Für¬
sorge eigentlich nur den Städten und naturgemäß in
erster Linie solchen überlassen, die über ein statistisches
Amt verfügen. Das such vorderhand im ganzen Kelch
nur 30. Abgesehen von den Stadt -Staaten Hamburg,
Bremen und Lübeck hat nur noch Württemberg sich mit
der schwierigen Aufgabe, in die städtischen Wohnungsver¬
hältnisse mttderFackelstaaüicherStaüsükliineinzuleuchtm:
näher befaßt. Dagegen sind fast alle Städte mit stati¬
stischen Aemtern mit großem Kästen- und Kräfteaufwand
an die Klarlegung der bezüglichen Verhältnisse heran-
getveten und auch Städte ohne statistische Aeinter, wre
Halle, Posen, Dessau, haben den Versuch einerWohnungs-
staüsük unternommen . Wenn nun auch in Ermange-
lung bindender Vorschriften und allgemein gültiger
Deftniüonen der Begriffe, wie „Wohngebäude",
„Wohnung", „Küche", „gewerbliche Benutzung", „Unter-
miether" rc., keine Übereinstimmung in den Aufnahmen
und Anschreibungen herrscht und mithin die Vergleich¬
barkeit der Ergebnisse der einzelnen statisüschen Arbeiten
ziemlich getrübt ist, so tretm doch nach mancher Richtung
hin in großen Zügen gewisse Thatsachen klar vor Augen.
Der Mangel an kleinen (zwei- und dreizimmerigen)
Wohnungen, die daraus folgende beklagenswerthe hohe
Miethe für dieselben, das bedenkliche Eindringen fremder
Elemente (Aftermiether, Schlafburschen) in die Familie
sind fast überall wiederkehrende Erscheinungen. Welche

wonnenen Bilder aufweisen, hängt rn gewissemGrad
von der Methode der Erhebung und der Intensität der
Bearbeitung des gewonnenen Rohmaterials ab.

lieber den „gegenwärtigen Stand der deutschen
Wohnungsstatistik und ihre Bedeutung für die
Wohnungsreform "*) hat kürzlich Dr . Karl Seutemann,
wissenschaftlicher Hülfsarbeiter auf dem statistischen Amt
der Stadt Dresden, im Auftrag des „Vereins Reichs¬
wohnungsgesetz" eine äußerst schätzenswerthe Arbeit
herausgegeben. In gedrängter Form , aber übersichtlich
geordnet und klar dargestellt, bietet das Heftchen die
Frucht ernster wissenschaftlicher Arbeit dar . Auch giebt
sie mehr, als der Titel verspricht, indem auch die vorbild¬
lichen Leistungen der Schweiz und einzelne österreichische
Arbeiten auf diesem Gebiet eingehend gewürdigt werden.
Es sind aber nicht die Ergebnisse der einzelnen Er¬
hebungen, sondern die innere Struktur und Methode der
letzteren, welche besprochen werden. Von einzelnen
social werthvollen Kombinationen seien erwähnt die des
Miethpreises mit dem Einkommen der Bewohner, wie sie
in dm Bearbeitungen von Charlottmburg , Essen,
Magdeburg Vorkommen und wie sic in Hamburg als fort-
laufende Sonderuntersuchungen eingeführt sind. Ferner
scheinen die Essener Nachweise, die einmal die Ein¬
nahme aus der Zimmer- und Schlafstellmvermiethung
in Kombination mit dem Miethpreise der Wohnung, so-
dann die Zahl der von den Zimmermiethern und
StUafleuten benutzten Räume in Kombination mit der
Räumezahl der Wohnung überhaupt erkennen lassm,
auch für andere Orte sehr nachahmenswerth.

Die Grenzen der Leistungsfähigkeit,allgemeiner Auf¬
nahmen, die Nothwendigkeit der räumlich oder social
beschränkten Enquete neben den ersterm, die Schilderung
typischer Stichproben werden erörtert . Eine Reichs-
Wohnungsstatistikhält der Verfasser für undurchführbar,
ebenso warnt er Angesichts der überaus großen örtlichm
Verschiedenheit der Verhältnisse vor einer Schematisirung
der großstädtischenAufnahmm . Anregend aber soll das
Reich auf Vornahme einschlägiger Arbeiten einwirkm,
mie es thatsächlich jetzt durch die fortlaufende Sammlung
des wohnungsstatisüschm Materials für das vom
Kaiserlichen Statistischen Amt geplante Reichsarbeits¬
blatt geschieht. Ferner wird bei der Durchführung
methodischer Untersuchungen konkreter Wohnungs¬
zustände, wie sie Planvoll angelegte Enqueten ins Auge
fassen, das Reich seine Mittel und Hülfskräfte nicht gänz¬
lich vorenthaltm können. Orte , welche eines eigenen

*) Die deutsche Wohnungsstatistik, ihr gegenwärtiger Stand
und ihre Bedeutung für die Wohnuugsreform von Dr . Karl
Seutemann . Herausgegeben vom Lerein Neichswohnnirgsgesktz.
Güttingen 1802, Vandenhoeckn. Ruprecht. 02 S . 1 Mk.

statistischen Dezernats entbehren, könnm sich mit benach-
bartm Großstädten ins Benehmen setzm betreffs Auf¬
bereitung des von ihnm gestellten Rohmaterials , wie es
z. B. die Nachbargemeinden Berlins und Charlotten-
burgs schon gethan haben, oder aber die statisüschen
Landesämter könnm helfend bei der Aufarbeitung ein-
springm.

Freilich die Wohnungsstatisük allein gmügt zur
zahlenmäßigen Beleuchtung der in Frage kommenden
Verhältnisse noch nicht, auch wenn sie mit einer Staüsük
der Bau - und Abbruchsthätigkeit verbundm wird . Zum
Verständniß der eingerissenen Uebelstände, die man unter
dem Namen Wvhnungsnoth zusammmfaßt , gehört auch
eine durch Jahre verfolgte Statisük der Grund - und
Bodenprcise, des Grundstücks- und Häusermarktes und
der hypothekarischmVerschuldung städtischer Grund-
werthe.

Die Stärke der Statisük liegt in der ruhigen Beob¬
achtung des Ganges der Erscheinungen, in der allge¬
meinen Klärung der Anschauungm. Ihre Feststellun¬
gen veralten nicht so schnell, wie diejenigen meinen, denen
nur das Nächstliegendeund unmsttelbar Praküsche von
Bedeutung erscheillt. Während flotter und flauer Ge-
schästszeitm, während Krisen und Aufschwungsfieber
muß mit naturwissenschaftlicher Objektivität beobachtet
werden, um nach Jahren die Früchte erntm zu können.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. November.

Auf der Tagesordnung sieht zuerst die Jnterpellatton
Dziembowski-Pomian (Pole ). betreffend ungerechte Be¬
handlung der Polen . — Staatssekretär Graf Posa-
d o w s ky erklärt , wegen noch nothwendiger Erhebungen
wolle der Reichskanzler die Jnterpellatton an einem
späteren Tage beantworten . — Präsident Graf
B a l l e st r e m bezeichnet hiermit diesen Gegenstand für
heute als erledigt und fährt fort : Nach dem 8 60 der
Geschäftsordnung liegt dem Präsidenten die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung in den Sitzungen dieses Hauses
ob. Er bestimme daher, daß die Räume zwischen den
Sitzplätzen der Abgeordneten und den Tischen des Hauses,
respektive den Stenographenplätzen, von den Abgeord¬
neten nicht eingenommen werden dürfen, ebensowenig
die Treppenstufen, welche zu den Rednertribünen führen.
Auch auf den Referentenplätzen neben den Rednern
dürfen nur die offiziellen Referenten sich aufhalten . Er
habe diese schon längst bestehende Bestimmung wieder auf¬
gefrischt im Interesse der Würde des Hauses. (Beifall
bei der Mehrheit . (Lachen links .) — Nunmehr ertheilt
der Präsident zur Geschäftsordnung das Wort dem Abg.
Stadt Hagen (Soc .). Dieser weist zunächst darauf
hin, daß der Präsident am Donnerstag bereits die Be-

Melrich Lanken.
Aus einem stillen Leben.

Roman von Sophie Hoechstetter.
(21. Fortsetzung.)

In den Vormittagsstunden las er Schopenhauer,
Hartmann und die früheren Schriften Carl du Preis.

lieber feinem Bett hatte er ein kleines Gestell mit aus-
crwählten Büchein. Da standen:

Die Bibel.
Goethes Gedichte und Wilhelm Meister, Jacobsens

und Novalis sämmüiche Werke.
Shakespeares Hanüet.
Nietzsches Zarathustra.
Kellers Leute von Seldwyla.
Bulwers Zcmoni.
Der Gösta Berling von Selma Lagerlöf . und Knut

Hamsuns Pan.
Daneben Zolas Pascal und einige Jbsendramen,

Rousseaus Julie.
Jmmermanns Münchhausen.
Mcht zuletzt das alte prächüge Bauernbuch llü der

Knecht.
Und wenn er des Mends zu Bett ging, holte er sich

immer auf eine Stunde einen der „Freunde " herunter.
Manchmal, wenn er ein wissenschaftliches Werk vor

hatte, schien es ihm ein Mangel , daß Niemand um ihn
war, mit dem er über Alles sprechen konnte. Er glaubte
noch ein wenig an die Macht des Erziehers.

Aber ganz instinktiv hatte er den einzigen Weg ge¬
wählt, den es für einen freieren Menschen giebt, die
Selbsterziehung. —

Die Tage waren immer kürzer — die Abende länger:
die Zeit vor Weihnachten.

Wenn die Nachmittage schweigender wurden — und
hinter den kahlen Bäumen schon das letzte, blasse Gelb
der Sonne stand, machte Dietrich gern einen einsamen
Spaziergang um die alte kleine Stadt.

Er ging durch die Ruinen feines Schlosses — und
dann durch weitläufige, verwilderte, parkähnliche Garten-
anlagen hinaus auf die freie Höhe.

Sa war ein Spazierweg, auf dem Hm manchmal bk

Honorationen des Städtchens begegneten. Er achtete nicht
viel auf sie — seit ihn aber einmal eine Dame, eine wirk¬
liche, aber in Hochachtung vor seiner Gräflichkeit er¬
sterbende Dame, zuerst gegrüßt hatte, nahm er schon von
Weitem den Hut ab, wenn irgend etwas Weibliches sich
näherte.

Kam er dann ins Städtchen, durch die schmale Berg-
gasse, in der ein altes Kloster lag, dann riefen ihni alle
Gassenkinder ein „guten Abend, Herr Graf " zu. Und
manche sagten auch „Herr Dietrich".

Da mußte er lächeln.
Er liebte es, durch den kleinen, verschlafenen Ort zu

gehen. Es waren klare, klare Wintertage , und die Leute
verkrochen sich in ihre Häuser. Es sah Alles so friedlich
und still aus , als wenn überall ein Gück ruhen müßte.

Er fühlte dieses Glück selbst.
Er ging ja umher in der seligen Erwartung , daß es

zu ihm käme.
Und er sah Alles mit Augen an , die suchten, ob sie es

lieb haben würde, wenn sie einmal hierher kommen wollte.
Manchnial trat er in einen Laden und kaufte Spiel¬

zeug und Pfefferkuchen.
Es machte ihm. Spaß , das Alles auszufuchen, und er

schickte eine ganze Ladung solcher Tinge in die Kinder-
bewahranstalt.

Er hätte so gerne für Liane auch etwas gekauft. Aber
er wußte nicht, ob er ihr etwas schenken dürfte . Da kam
ihm endlich ein Ausweg.

Er ließ sich alles Mögliche schicken, was ihm schön
dünkte und packte das in eine Kiste. Die stand in seiner
Stube , und er dachte sich, einmal würde sie doch die
Sachen auspacken — es brauchte ja nicht Weihnachten
zu sein.

Tann saß er manchmal davor und holte die Gegen¬
stände wieder heraus und freute sich selbst daran.

Auf dem Kaminsims lagen Fichtenreiser — und er
rauchte seine Cigaretten — und dachte daran , wie es sein
würde, wenn —

XXV.
So näherte sich der Winter seinem Ausgang.
Es war noch immer ein vollkommen unpersönlicher

Briefwechsel, den er mit Liane führte. Und schließlich

war keine Frage , der Erkennüiiß niehr für ihn, die cv
nicht mit ihr besprechen konnte.

Er lebte von einen: Brief zum anderen.
Alles, was sie schrieb, hatte ihm eine außergewöhn¬

liche Bedeutung.
Aber er fühlte sich nun gedrängt, ihr einmal seine Ver¬

gangenheit anzudeuten, das Erleben in Clärens sowohl
als auch, daß er immer noch seines Vaters Leben wie eine
eigene Schuld fühle.

Es war ihm peinlich, diese Dinge offen auszusprechen.
So machte er etwas ungeschickt die Einkleidung, er hätte
diese Verhältnisse in einem alten Buche gelesen. ■

Dann aber vergaß er seine Erfindung und rebeie
plötzlich davon, daß er selbst ein Mensch sei, der nur in der
Sülle lebe und noch nichts Großes gethan habe und es
auch wohl nicht vermöchte.

Er hätte jetzt nur gelernt, zu arbeiten, aber das sei
doch auch das Wenigste, was man von einem Menschen
fordern konnte. Darauf erhielt er diese Antwort:

,,Mein lieber Freund,
ich kann nicht denken, daß, was Sie mir sagten, wts der
Einsicht entsprungen ist; es muß, trotzdem Sie Ihren
Worten ein geborgtes Kleid leihen und Gelesenes schil¬
dern, aus der Wahrhasügkett des eigenen Erlebens
kommen.

„Es würde mir unmöglich sein. Ihnen daraus un¬
persönlich, objektiv zu antworten.

„So will ich einmal zu Ihnm sprechm, als ein
Freund , der Sie verstehen kann, weil es nichts Fremdes
ist, was von Ihnm zu mir aus Ihrem letzten Briefe klang,

„Sie tragm schwer an einer Herkunft, die Ihnen
früh ein schmerzliches Wissm brachte und die Ihnen ein
Erleben schuf' das Sie nicht vergessen könnm.

„Aber liegt denn soviel an der Herkunft? Sie wissm
doch wohl, daß es die beste menschliche Fähigkett ist, sich
selbst zu schaffen. Sie wissen wohl, daß wir unser
Mmschmideal nicht ererben, sondern daß in diesem für
sedm Einzelnen allein sich seine Persönlichkeit offenbart.

.Es ist ja unsere selbsterzieherische Lebensaufgabe, sich dem
eigmm Ideale gemäß zu bttden.

„Da stehm wir allein.
„Wir brauchen nicht Erziehe^, nicht Vorbttder, nicht

Ererbtes . Aber wir brauchen die Einsamkeit dazu, weil,
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^athung über den Tarif eröffnet habe. Außerdem heiße
in dem bereits angenommenen Absatz3 des 8 1: „Die

Zollsätze des Tarifs ". Schon deswegen sei es nicht zu¬
lässig, die Berathung des Tarifs so einfach auf dem Wege
des Antrages Kardorff abzuschneiden. Gegen Widerspruch
'könne eine en dloe - Annahme keinesfalls erfolgen.
'Keiner seiner Freunde würde es wagen, dem Präsidenten
einen Antrag zu übergeben, über dessen Zulässigkeit
Zweifel bestehen. Sie würden das für eine Verletzung
der dem Präsidenten schuldigen Achtung ansehen. (In¬
zwischen hat bereits Vicepräsident Graf Stolberg auf dem
Präsidialstuhl Platz genommen.) Unrecht werde selbst
dann nicht Recht, wenn den Parteien , die das Unrecht
erheben, dazu von anderer Seite Anlaß gegeben worden
'wäre , etwa durch Obstruktion. (Der Abgeordnete Gamp,
>der inzwischen demReoner immer näher gekommen ist und
!üuf der letzten Treppenstufe Aufstellung genommen hat,
>ruft hier dem Redner etwas zu, was auf der Tribüne
unverstanden bleibt. VicepräsidentGraf Stolberg greift
zur Glocke. Der Abgeordnete Gamp flüchtet sofort unter
Mimischer Heiterkeit der Linken und Rufen derselben:
„Runter von der Treppe!" auf seinen Platz zurück.)
Redner , fortfahrend: Ein solcher Antrag , wie der vor¬
liegende, hätte überhaupt zurückgcwiesen werden müssen.
Schon daß über die Zulässigkeit des Antrages überhaupt
«ine Geschäftsordnungsdebatteeröffnet sei, sei eine große
jKonvenienz des Präsidenten gewesen. (Vicepräsident Graf
Stolberg ersucht, den Präsidenten aus dem Spiel zu
lasten .) Ein Landgerichtspräsident, der einen Angeklagten
verurtheile , obwohl die Beisitzer ihn freisprechen, würde
.geradezu verbrecherisch handeln, und ein Präsident , der
einen Antrag nicht zurückweise, den er für unzulässig
'halte, würde ebenso, wie er es eben bezeichnet habe,
handeln . (Beifall links.) - Abg. Barth (freis . Ver .)
führt aus , hier handle es sich um einen Staatsstreich , der
heute in der „National-Zeitung" auf das Schärfste von
keinem Geringeren verurtheill werde, als von dem Mit-
Pliede des höchsten preußischen Gerichtshofes, dem
Kammergerichtsrath Karsten. Die Mehrheit sage ja auch
ganz offen, daß sie lediglich um des Zolltarifes willen
hier das Recht beuge. Wer sei denn überhaupt hauptsäch¬
lich schuld daran , daß die Verhandlungen sich so verzögert
hätten ? Nur die eigene, unglaubliche Ungeschicklichkeit
Der Mehrheit ! (Lebhafter Beifall.) Um 50 Pfennige habe
man sich gestritten mit der Regierung wer weiß wie
lange ; das Centrum mit einem Eifer , daß es sich heute
nennen sollte, die Partei nicht für Wahrheit , Freiheit
>und Recht, sondern: die Partei für Wahrheit , Freiheit
und Braugerste . (Stürmischer Beifall.) Auf den Kaffee¬
klatsch des Abgeordneten Bachem und die freisinnige
Vereinigung wolle er, Redner, nicht weiter eingehen.
Thatsache sei aber, daß die freisinnige Vereinigung zu
allen Zeiten die protektionistischen Interessen auf das
Schärfste bekämpft habe. Sie sei dem auch treu geblieben,
Wenn sie jetzt mit den Socialdemokratcn diese Vorlage be¬
kämpfe. Auch ferner werde sie mit allen Kräften und mit
allen geschäftsordnungsmäßigen Mitteln bemüht sein,
Dieses verderbliche Werk zu Falle zu bringen , und die
Schmähungen , die deshalb auf die freisinnige Ver¬
einigung gehäuft würden, seien für sie Ehrentitel.
Redner kommt dann auf die Volkspartei und den Abge¬
ordneten Richter zu sprechen, der bei der Militär - und
Flotten -Politik nicht der erfahrene Odysseus, sondern ein
Anderer gewesen sei, dessen Name aber auch in der
Odyssee vorkomme. (Stürmische Heiterkeit links .) Als
Redner weiter den Abgeordneten Richter angreift , ruft
Dieser: Ich verlange Schutz gegen solche Beschimpfungen,
Wie sie mir von den Socialdemokraten zugerufen
werden . (Lärm.) Man hat mich Verrüther genannt . —
Vicepräsident B ü s i n g hat nichts davon gehört . (Er¬
neuter Lärm.) Abg. Bebel ruft : Verräther der Minori¬
tät . (Vicepräsident Büstng ruft Bebel hierfür zur
Ordnung .) — Abg. Barth (freist Ver .) fährt fort : Wir
halten es unter allen Umständen für ein großes Unglück,
wenn dieser Zolltarif Gesetz werde. Wie dumm stellen
Sie sich die ausländischen Negierungen vor , wenn Sie
glauben , diese sollten nicht wissen, daß es sich mit diesem
-Zolltarif, wie Sie ihn jetzt beschließen wollen, doch nur

sie allein uns stark machen kann — und wir brauchen
den Willen, über uns selbst hinaus zu schaffen, und so
zuerst der eigene Schöpfer zu werden, ehe wir für Andere
etwas sein können.

„Was hätte aber unser Schöpfungswerk an uns selbst
für einen Sinn , wenn wir mit unserer Geburt das Erbe
Der Vollkommenheit angetreten haben würden?

„Ist es nicht die Arbeit allein, die uns den Kampf des
Kämpfens werth macht? Und ist es nicht schön« , sich
sagen zu können: ich habe das Dumpfe, das Unfreie, das
Mir ein Erbe hätte sem mögen, überwunden, als nur ein
Hüter anvertrauter Schätze zu sein?

■„Alles Erworbene ist uns wohl eigener, als das
jErerbte.

„Und wie ich Sie kenne, sind Sie solch ein selbst-
geschaffener Mensch, der sich nicht von Fremden sein
Werthurtheil messen lassen irmß — sondern über sich
selbst die vollkommene Einsicht besitzt.
: „Ich glaube nicht, daß darin etwas Schmerzliches
Liegen kann.

„Wer seinen eigenen Weg gegangen ist, der icinot
Kräften und seiner Natur angemessen war , wird es nicht
-bedauern, kein Messias und kein Volksbegliicker geworden
zu sein — einer, der seine Seele Allen preisgeben mutzte
und schließlich die ewige Ekstase braucht, um nicht zu
fühlen , daß er Alles verschenkt hat und mit sich allein so
iarm ist.
- „Tenn er wird es wissen, daß nur , was er als Mensch
zu geben hat , dem etwas ganzes sein kann, der selbst ein
-ganzer Mensch ist.

„Es mag schön sein, für seine UeberzeugungM zu
streiten . Aber der Triumph , Andere zu sich herüber¬
gezogen zu haben, ist die letzte und feinste Eitelkeit des
Plebejers.

„Tenn wer in seinem Hause ein heiliges Feuer hütet,
Der ladet nicht jeden Neugierigen dazu.

„Wir können allen Hülflosen zu helfen versuchen.
Aber unsere Seele braucht sich nicht auszubieten.

„Jeder Mensch geht einen anderen Weg — und
unsere persönliche Erfahrung und Erkenntniß müssen
wir nicht in Abhandlungen niederlegcn und nicht inVolks-
versanrmlungen anpreisen.

um eine Attrappe handelt, zumal nachdem die verbün¬
deten Regierungen selber in der Koinmistion die ge¬
wichtigsten Gründe gegen einen großen Theil dieses
Tarifes geltend gemacht haben. Zu welchem Grade von
Absurdität gelangen wir , wenn wir dieses unglückselige
Werk mechanischer gesetzgeberischer Arbeit , diesen Antrag
Kardorff , annähmen. Der Antrag ist eine Mißgeburt
jener Jnteresten -Politik, die unsere ganze öffentliche
Moral so stark degradirt hat und die den allge¬
meinen Interessen den Stempel des eigenen Interesses
aufgebrückt hat. Im Interesse vor Allem des kleinen
Mannes wollen wir , daß dieser Zolltarif der Bevölkerung
bei den Wahlen zur Beurtheilung vorgelegt wird . (Leb¬
hafter Beifall .) — Präsident Graf Balle  st rem
theilt mit, daß ein Antrag Singer auf Vertagung einge¬
gangen ist. — Abg. Singer (Soz .) bezweifelt die Be¬
schlußfähigkeitdes Hauses. Der Präsident erklärt , daß
sich das Büreau diesem Zweifel anschliehe. Nächste
Sitzung Montag 1 Uhr. Tages -Ordnung : Fortsetzung
der Berathung . Schluß 2s4 Uhr.

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag.

L. Berlin,  29. November.
Die Geschäftsordnungsdebatte wird am Montag fort¬

gesetzt. lieber die Lage wird uns von einem Mitgliede
der Minderheit das Nachstehende geschrieben: Es ist
keineswegs siche/, daß der Versuch der Reichstagsmehr¬
heit, den Zolltarif durch en biac -Annahme zu erledigen,
gelingen wird. T-ie Mnderheit hat Machtmittel in der
Hand, deren Wirkung, soweit sich wenigstens bisher bc-
urchellen läßt , auch durch die stärkste Entschlossenheit
der Mehrh-eit nicht vernichtet werden kann. Die Minder¬
heit steht gegenwärtig auf dem Standpunkt , daß es sich
nicht um den Zolltarif handle, sondern daß ein Kamps
ums Recht geführt werde, und sie ist Willens , rücksichts¬
lose Gelvalt anzuwenden, wenn man sie rechtlos machen
will. Zunächst ist es immer noch die Absicht, den Antrag
Kardorff , der von der Mnderheit -sts flagrante Rechts¬
verletzung bezeichnet wird, einfach nicht zur Abstimmung
zuzulassen. Die leitende Berechnung dabei ist, daß die
Lichmlegung der Verhandlung«:, die damit eintretcn
würde, überhaupt nicht gehindert werden kann, da cs bei
Geschäftsordnungsdebatten keinen Schlußcmtrag giebt.
die Aussicht, daß in der bisherigen Weise noch tage- und
vielleicht wochenlang debattirt werden könnte, ist freilich
so ungewöhnlich, daß die Vorstellung, die Dinge könnten
so verlaufen , einstweilen ziemlich nöbelhast und unsicher
ist. Aber warum soll es nicht möglich fern, die Verhand¬
lungen in solcher Weise auf einen todten Strang ge¬
rasten zu lassen? Sollte die Mehrheit , entgegen dem
Wortlaute und dem Geiste der Geschäftsordnung, den
Schluß der jetziger: Debatte erzwingen wollen, so hält
sich die Minderheit für berechtigt, die von jener Seite
vernichtete parlamentarische Ordnung ihrerseits voll¬
ständig zu zerstören. Man hat bis dahin an eine Wirk¬
samkeit der Obstruktion, wie sie namentlich im österreichi¬
schen Reichsrast geübt wird, bei uns nicht glauberr wollen.
Aber inzwischen hat sich herausgestellt, daß die etwa
siebzig bis achtzig Mitglieder der Minderheit , die sich
kernen Rechtsbruch gefallen lassen wollen, in der That
stark genug sein werden. um jede sachliche Verhandlung
unmöglich zu macheir. Es kommt immer auf die Heftig-
kest und die Art des Angriffs an, und nach dem Angriff
richtet sich die Abwehr. Auch innerhalb der Mehrbert
giebt es bereits Leute genug (und zu ihnen gehört nicht
bloß die Minderheitsgruppe der Nationalliberalen ), die
sich davon überzeugt haben, daß der Antrag Kardorff ein
Fehler myvesen ist, schon allein auf die taktische Seite
hin angcheh«:. Hätte die Mehrheit ihre Macht ausgc-
nutzt, um die Geschäftsordnung nach ihrem Willen zu
ändern und so die Mnderheit um ihre Hinzögerungs-
mittel zu bringen, so wäre wenigstens der Schein des

„Ist es nicht immer das Zeichen der Kleinheit, ein
Geheimniß nicht bewahren zu können — ein Alltags¬
geh eimniß.

„Warum soll es dann groß sein, sich seiner selbst zu
entäutzern und auf dem Markte zu sprechen — mit
Worten, die immer entheiligen? —

„Nun müssen Sie nicht denken, ich hätte Ihnen etwas
vordocireu wollen.

„Mir selbst stand einmal der Beifall der Menschen
als ein Ziel vor Augen.

Das ging vorüber wie eine Krankheit der Jugend.
„Was wir in diesem Sinne thun , hat einen unter¬

geordneten Werth, denn es ist eine „Tugend ", die :hren
Lohn recht sicher erwartet.

„Memand soll eher mit seinen: Eigenen, mit seinem
Erworbenen zu den Menschen, bis er weiß, daß die letzte
Eitelkeit von ihm abgefallen ist.

„Er soll nicht eber kommen, bis er weiß, daß er nichts
von Anderen erwartet.

„Dann aber fragt es sich, ob das , was wir zu geben
haben, den Menschen mehr werth sein kann, als uns die
Preisgabe kostet.

„Wir wissen aus unserer ersten Jugend , wie uns
etwas Unbestimmtes vor allen lauten Worten über leise
Dinge abhielt.

„Und ich glaube, es giebt Menschen, die in diesem
Sinne immer jung bleiben — und deren Berhältniß zu
ihrer Mitwelt sehen und mit leiden nicht überschreitet.

Sie herzlich grüßend
Liane Rolfs ."

Als Dietrich den Brief gelesen, packte er seinen großen
Lederkoffer und reiste dorthin, wo sie wohnte.

XXVI.
Liane hatte in einem Vorigste Münchens eine kleine

Wohnung. Bei alten Leuten lebst ste, mit denen sie aß
imd manchmal die Abende theilte.

Dietrich stand in einem Hellen kleinen Korridor.
An einer Thür war eine Besuchkarte mit dem Namen:

Liane Rolfs.
Er sah um sich. Da war Memand , der ihn melden

konnte. Nicht einmal eine Klingel.
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Rechts gewahrt geblieben, und die Minderhüt hätte nicht
mehr, wie es jetzt der Fall ist, die volle Wucht des morai :-
schen Rechts auf ihrer Seite , jenes ungeschriebenen Rechts,
das die Gemüther am stärksten anfeuern und, wenn es
verletzt wird, an: heftigsten erregen kann. Vorderhand
zeigt das Verhalten der Regierung , daß sie nicht wünscht,
mit dem Vorgehen der Reichstagsmehrheit identifizirt zu
werden. Gras Bülow möchte wieder einmal zuseh«:,
„wie der Hase läuft ." Er wird keine Gewissensskrupel
bekommen, wenn die Mehrheit ihren Willen durchsetzt
und so den Zolltarif durch eine ungewöhnlich kühne Aus¬
legung der Geschäftsordnung in den Hasen bugsirt, aber
seine Mitwirkung versagt der Reichskanzler. Man wüßte
allerdings auch nicht, wie er sie bethätigen könnte. Die
Sache geht den Reichstag allein an, und hier allein muß
sie ausgefochten werde::. Abgesehen davon nur , daß sich
die Mehrheit gegenwärtig gefallen lassen muß, wie die
Muderhüt die Entscheidung über den Antrag Kardorff
hinzögest, sollte man sich innerhalb der Mehrheit fragen,
ob die sachliche Berathung des Zolltarifs durchgeführt
werden kann, wenn die Minderheit in die Lage kommt,
über Rechtsbeugung zu klagen. Im Handumdrehen
ließe sich auch nach dein Antrag Kardorff nicht mit dem
Zolltarif fertig werden. Die Möglichkeit, unzählige
Abänderungsanträge zum Antrag Kardorff _zu stellen,
liegt unbestritten vor. Vor Allem besteht die Möglich¬
keit, die Verhandlungen so zu stören, daß es nicht zu Be¬
schlüssen kommen kann. Das Schlimmste aber wäre, daß
die Nachwirkungen eines, mit ungerechten Mtteln er-
fochtenen Sieges untilgbar bleiben würden , daß in jedem
Augenblick, bei jeder anderen Berathung , bei der es sich
um wichtige Interessen und grundsätzlicheFragen handelt,
die leidenschaftliche Erbitterung über erlittene Rechts¬
verletzungen sofort wieder ausbrechei: würde. Die Mehr¬
heit sollte sich ferner bewußt sein, daß das deutsche Ge¬
wisse:: auf Störungen der Rechtsordnung jeder Zeit am
stärksten reagirt ' hat . Wer scharf aufmerkt, der sieht
schon ringsum im Lande die Funken sprühen, die zu
einer Flamme der Entrüstung werden könnten. Wenn
ein so ruhiger Mann wie der Kammergerichtsrath
Karsten, der auf dem rechten Flügel der nationalliberalen
Partei steht und sich als warmer Freund der Zolltarif¬
vorlage bekennt, in den stärksten Ausdrücken von einem
drohenden Rechtsbruch spricht und die bösesten Folgen
für seine Partei und für unsere gesammten Zustände
befürchtet, wenn er es für die Pflicht eines jeden
Patrioten hält , drohendes Unheil verhüten zu HÄfen,
so ist das wahrlich keine Kleinigkeit. Man muß er¬
warten , daß, wofern dieser Kampf fortdauert , Kund¬
gebungen ans der liberalen Bevölkerung kommen werden.
Fürs Erste ist immer noch zu hoffen, daß die wilden
Stürme im Reichstag durch geschickte Vermittlung be¬
schworen werden, sei es, daß das Präsidium eingreift,
sei es, daß innerhalb der Mehrheit die Besinnung zurück-
kehrt. Sollte diese Hoffnung getäuscht werden, so weiß
man nicht, was kommen kann, aber man weiß, daß nichts
Gutes kommen kann. *

* Hof- und Pcrsoua.'-Nachrichteu. Der regierende Herzog
Ern st von Sachsen - Altenburg  ist , dem „B. L.-A."
zufolge, im Hotel Reichshof in Berlin schwer erkrankt.

Der Abgeordnete Dr . Bachem ist anscheinend infolge der
Angriffe der Socialdemokraten ans ihn erkrankt.

* Berlin , 80. November. Wie dem „B . L.-A." von
wohlinformirter Seite mitgetheilt wird , wird infolge der
gestrigen Beschlußunfähigkeit des Reichstags innerhalb
der Mehrheits -Parteien aufs Neue der Gedanke erwogen,
zunächst eine gründliche Aenderung der Geschäftsordnung
vorzunehmen, um das Hausrecht des Präsidenten zu er¬
weitern und ferner eine unanfechtbare Rechtsgrundlage
für die schleunige Durchberathung des Zolltarifes zu
schaffen.

* Die Kaiserrede iu Görlitz. Wie bereits berichtet,
hat der Kaiser bei der Einweihung der GörlitzerRuhmes-
halle eine Ansprache gehalten. Der Inhalt der Rede liegt

Er zögerte, denn das Herz klopfte ihm so sehr.
Endlich entschloß er sich, an der Thüre zu pochen.
Ein leises Herein wurde hörbar.
Er trat ein.
In dem Zimmer war die halbe Dämmerung des

Märzabends . Er sah nur undeutlich die Gegenstände
um sich.

Aber dort — am Tische— stand Liane. Sie sah nicht
auf, sie dachte wohl, es sei die Hauswisthin , die käme.

„Guten Abend", sagte er.
Sie wandte sich bei dem Klang der Stimme.
„Guten Abend", antwortete sie dann . Sie rührte

sich nicht. Sie grüßte ihn nur mst einem seltsam Weichen,
leuchtenden Blick.

Er trat näher.
„Verzeihe:: Sie ", sagte er. „Sie haben gewiß nicht

erwartet , mich zu sehen. Aber ich glaubte, ich dürste
Ihnen ebenso gut auch einen Besuch machen, als einen
Brief schicken."

„O ja — gewiß. Setzen Sie sich doch. Ich will nur
eine Lampe anzünden."

Er hätte gerne gebeten, sie möchte das unterlassen.
— Aber er wagte keinen Widerspruch.

Dann war sie ihm gegenüber.
Sie sahen einander au, ohne zu sprechen.
Sie war ein wenig blasser geworden und schmaler.

Und stiller, schien ihm.
Da sagte sie plötzlich:
„Sie sind so viel älter geworden."
Er war verleg«: und tastete ungeschickt nach seinem

Schnurrbart . Den hatte er im Sommer noch nicht gehabt.
Nun lächelte Liane.
„Kommen Sie von zu Hause?"
„Ja , ich bin immer zu Hause gewesen."
Nun war wieder ein Schweigen. Sie hatte den Kops

ein wenig gesenkt, und die Schaten, ivelche die Lanrpe
warf , macht«: die stolzen, weichen Formen ihres Gejochtes
noch plastischer.

Sie sah aus wie die Evabüste von Beermann.
Ein Klopsen an der Thür ließ sie ausstehen.

(Fortsetzung folgt.)
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letzt Der Kaiser sprach zunächst seinen Dank auS
dafür , daß die Stadt ihn zu der Feier eingeladen habe.
Er hob dann hervor , er möchte die Halle lieber eine Er-
innerungs - und Gedächtnißhalle, als eine Ruhmeshalle
nennen. Denn es sei nngermanisch, sich zu rühmen . Eine
Erinnerungs - oder Gedächtnißhalle solle unser Volk an

Zeit unserer Paladine und Heroen mahnen. Es
scheine allerdings , als ob in unserem Volke in seinen
verschiedenen Kreisen nnd Schichten daS Bewutztsein der
Verpflichtung zur Arbeit etwas eingeschlafen sei. Es sei
lchün und herrlich, wenn ein Volk seine Liebe zum Throne
und dessen Träger laut werden lasse. Allein damit sei
es allein nicht gethan. ES könnten der Träger der Krone
und seine Organe ein ganzes Land nicht allein vorwärts
bringen , wenn nicht alle Stünde mit zur Seite ständen.
Dabei sei es aber erforderlich, daß sich der Einzelne dem
Ganzen unterorbne . Möge die Zukunft ein Geschlecht
heranwachsen sehen, welches in voller Erkenntniß dieser
Thatsache seine Eigenart zum Wohle des Ganzen, zum
Wohle des Volkes und zum Wohle des Vaterlandes
unterordne . Der Kaiser erinnerte dann an Friedrich
den Großen , der Schlesien, diesen Edelstein, in seine
Krone eingefaßt habe. Der Kaiser führte aus , er
wünsche Freiheit für das Denken , Frei¬
heit für die wissenschaftliche Forschung
und Freiheit für das deutsche Volk , aber
nicht die Freiheit , sich nach Belieben
schlecht regieren zu lassen.  Der Kaiser trank
zum Schluß auf das Wohl der Stabt Görlitz und der
Oberlausitz. —_ Die Freiheit , sich nach Belieben schlecht
regieren zu lassen, ist eine Errungenschaft des Jahres
1848. Das Volk wird sich sein gutes Recht, sich selbst zu
regieren , bezüglich seine Gesetze selbst zu machen, ob sie
nun gut oder schlecht sind, schwerlich wieder nehmen lassen.
Unsere Zeit ist wenig günstig, um reaktionären Wünschen
und Bestrebungen, die auf den mühsam überwundenen
Absolutismus hinleiten , förderlich zu sein.

* Znm Tode Krupps . Die Dankes-Kundgebung der
Krupp'schen Arbeiter an den Kaiser wirb in einem Tele¬
gramm bestehen, zu welchem jetzt Unterschriften gesammelt
werden. Auch ist beschlossen worden, für Krupp ein Denk¬
mal zu errichten, wie dies auch für den Vater des Ver¬
storbenen, Alfred Krupp, auf dem Fabrik -Terrain an
der Limbecker-Straße geschehen ist.

Ansland.
* Frankreich. Aus Marseille,  80 . November,

wird gemeldet: Die Schiffahrts-Gesellschaften, welche mit
dem Küstendienst beauftragt sind, haben bisher keine Ant¬
wort erhalten auf ihr Gesuch, der Minister möge ihnen
zur Sicherung des Dienstes Staatspersonal zur Ver¬
fügung stellen. Wie aus amtlicher Quelle mitgetheilt
wird , beabsichtigt der Minister , das Gesuch formell ab-
zulehnen, da es augenblicklich nicht angängig sei, Heizer
und Maschinistender Kriegsflotte zu entnehmen. Außer¬
dem wird versichert, die Regierung betrachte den jetzigen
Konflikt nicht als einen Fall höherer Gewalt, und der
Handelsminister werde infolge dessen die Schiffahrts -Ge¬
sellschaften auffordern , den Postdienst zu sichern. In
Marseille hat sich die Lage bedeutend verschlechtert. Die
Mannschaften sämmtlicher in den Hafen etnlaufenden
Schiffe schließen sich sofort den Ausständigen an . Die
fremden Konsuln haben infolge dessen ihre respektiven
Regierungen von dem Zustande benachrichtigt und ge¬
beten, den Passagieren mitzutheilen, daß sie in Marseille
keine Gelegenheit finden, weiter zu reisen. Die meisten
Reisenden begeben sich infolge dessen nach Genua . Weiter
wird gemeldet: Bisher konnten noch keinerlei Be¬
sprechungen zur Beilegung des Ausstandes stattfinden,
da sämmtliche Schiffahrts-Gesellschaften bei der Erklärung
beharren , daß ihnen infolge der ausländischen Konkur¬
renz nicht möglich sei, über die im Jahre 1600 gemachten
Zugeständnissehinauszugehen . Es handle sich für sie ge¬
radezu um eine Existenzfrage. Die Gesellschaften haben
gegen die Mannschaften, die den Dienst verweigerten,

Klage eingercicht. — Dem „Pariser Journal " zufolge
beschlagnahmte  die Polizei in einem Auk-
tionSlokal die lange gesuchten Papiere des Bankiers
Boulaine . — General Delarey ist Samstag Abend in
Parts eingetroffen. Er wurde am Ostbahnhofe von dem
Buren -Comitd und zahlreichen Burenfreunden begrüßt.
Er wird sich nur einige Tage hier aufhalten.

* England . Die Blätter konstatiren, daß sich die
Zahl der Arbeitslosen in London  auf über
300,000 beläuft. Hiervon haben etwa 80,000 nicht einmal
eine Schlafgelegenheit nnd müssen unter den Bögen der
Themse-Brücke nächtigen. Die Regierung wird ersucht,
dieser Lage abzuhelfen.

* Spanien . In der Deputirtenkammer erklärte der
Unterrichtsminister , daß er das Dekret, wonach der Reli¬
gions -Unterricht in Katalonien in spanischer Sprache er-
theilt werden muß, aufrecht erhalte.

* Montenegro . Die Differenzen zwischen dem
Fürsten von Montenegro und dem Erzbischof von Anti-
vari wurden in freundschaftlicher Weise beigelegt.

* Bulgarien . Im Schloßgarten von Euxinograd
wurde ein junger Bursche, angeblich Anarchist, unter
dem dringenden Verdacht verhaftet, ein Attentat
gegen den Fürsten Ferdinand  geplant zu
haben. Der Verhaftete heißt Jliew . Er ist durch die
Lektüre anarchistischer Schriften geistig minderwerthig
geworden.

* Serbien . Wie verlautet , wird Pasitsch sich vom
politischen Leben gänzlich zurückziehen und der bisherige
Gesandte in Konstantinopel, Gruic , die Führung des ge-
mäßigten Flügels der Radikalen übernehmen.

* Venezuela. Auf dem englischen Kolonialamt wird
versichert, daß bezüglich der gegen Venezuela zu ergrei¬
fenden Schritte zwischen Amerika, England und Deutsch¬
land ein vollständiges Einvernehmen herrsche. Die nach
Venezuela entsandten deutschen und englischen Geschwader
würden dem Präsidenten Castro ein kurzes Ultimatum
stellen, und falls derselbe die englischen und deutschen
Forderungen nicht erfüllt, alsbald scharf vorgehen.

Ans Stadt nnd Zand.
Wiesbaden,  1 . Dezember.

Vom „bleiernen" Sonntag.
Der „bleierne" Sonntag war nicht übel, zwar für

die Kaufleute mag er bleiern gewesen sein — in ihren
Hallen scheint es sich nicht allzu sehr gedrängt zu haben: an
dem ersten Adventsonntag bleibt Alles lieber bewundernd
vor den Schaufenstern stehen — aber auf den Straßen,
namentlich aber im Centrum der Stadt , war gestern —
golö'ner Sonntag . In der Lang- und Kirchgasse pflegt cs
ja auch sonst nicht gerade menschenleer zu sein, aber
gestern Mittag war 's doch zu toll. Es fluthete hin und
her, es staute sich, es herrschte ein Gedränge und ein Ge¬
schiebe, daß nur zweierlei wunderbar bleibt : einmal,
daß die mit einem Anhängewagen hin- und hersausenöe
Elektrische sich ohne jeden Unfall durch die Menschen-
massen gewunden hat, und dann, daß Wiesbaden den
„bleiernen " Sonntag in so gehobener Feiertagsstimmung
beging. Ein richtiges Fest! St . Andreas , der wartend
vor der Thür steht, und Prinz Karneval können auch
nicht festlicher gefeiert werden. Sogar das Konsetti fehlte
nicht: pfundweise wurde es ausgestreut , und in nicht
mehr als einer Stunde war das graue Straßenpflaster
in den farbigsten Mosaikboden umgewandelt. Und Alles
lachte, Alles freute sich, sogar die Schutzleute, die sich in
dem fürchterlichen Gewimmel kaum auf ihren Posten
halten konnten, lachten, und selbst, wenn sie sich einmal
mit ein paar jungen Bürschchen, die allzu eifrig hinter
den blonden und braunen Zöpfen rothbackiger, lachender
Backfische hergondelirten , in einen Wortstreit einlietzen,
so lösten sich die kleinen Disharmonieen immer wieder
in Wohlgefallen auf. Was war eigentlich die Ursache

dieser fröhlichen Feiertagsstimmung , dieser ganz besonbc«
ren Ehre, deren sich der „Bleierne " erfreuen durste?
DaS schöne Wetter und die Ladenbesitzer, die nicht ver¬
säumt hatten, ihre Auslagen so hübsch herauszuputzen
wie nur möglich. Die schönste Ausstellung, die man sich
wünschen konnte, präsentirte sich in den hellerleuchteten
Schaufenstern, in denen es überall etwas Absonderliches,
etwas Eigenartiges und Anziehendes zu sehen gab. Bes
den Bäckern riesige Lebkuchcn-Nikolause, bei den Uhr¬
machern sinnreiche Maschinchen, bei den Cigarrcnhänd,
lern hier und da schöne Pappdeckel-Jungsrauen , die un¬
ermüdlich die Köpfchen neigten und mit den mitunter
nur etwas zu groß gerathenen Augen zärtlich nach links
und rechts blickten, bei den Konfektionären Licht und
Glanz, und Herz, was begehrst Du , bei den Spielwaareu-
händlern wahrlich so viel, um die Köpfchen der staunen¬
den, bewundernden Kleinen aus dem Konzept zu bringen
— überall viel Schönes, viel Bewundernswerthes , sogar
in den Schaufenstern der Metzger: hier zum Mindesten
ein prächtig garnirter Schweinskopf. Wenn die Kon¬
kurrenz etwas Gutes hat, so ist es auch das , baß sie den
Geschäftsgeist und die Erfindungsgabe unserer Kauflcutc
zu großartigen Leistungen anspornt . Alles, was hier von
dem „bleiernen" Sonntag , von dem Leben auf der Straße
und den Schönheiten hinter Spiegelscheiben gesagt ist,
ist der Wirklichkeit gegenüber nur ein unbeholfenes
Stammeln , denn es war zu großartig , um beschriebe»
werden zu können. __ d.

gs. Residenz-Theater. Morgen Dienstag gastirt die franzö-
fische Gcsellschast Baret in den zwei reizenden und wirkungsvollen
Komödien „stl'amour " und „l, 'Z.ngIais tel qu’on le parle ".
Das Ensemble setzt sich aus ersten Pariser Künstlern zusammen.
Der Star der Truppe ist neben dem als Darsteller ungemein ge-
schätzten Direktor Baret Melle. Jcannc Cheirel, die als eine her¬
vorragende Schauspielerin und glänzende Beaute gilt. Melle.
Prat und Murger , von den Herren Hurteaux und Burguet sind
die anderen hervorragendsten Stützen des Ensembles, das auf
seinen Tournees überall Siege davon getragen hat. Die Preise
der Plätze bei dieser interessanten Vorstellung, die nur ein ein¬
ziges Mal stattfindet, sind 1. Sperrsitz 6 Mk., 2. Sperrsitz 3 Mk.,
Balkon 1 Mk. 75 Pf ., Loge 6 Mk. 50 Pf.

— Neues Schiller-Denkmal. Für das Publikum so¬
wohl, wie insbesondere für die zahlreichen Comitd-Mit-
glieder und Beitragsspender dürfte es von Interesse sein,
von dem Inhalt des Berichts Kenntnitz zu nehmen, den
die von dem geschäftsführendenAusschuß bestellten Herren
Kommissare über denBefuud der fertiggestelltenBildhauer-
arbeiten und den Stand der Denkmals -Angelegenheit er¬
stattet haben. Wir lassen den Wortlaut desselben hier
folgen: Die Unterzeichneten — von dem geschäfts-
sührenden Ausschuß mit der im 8 8 des mit Professor
Uphues über die Herstellung des Denkmals abgeschlosse-
nen Vertrags vorgesehenen Besichtigung und Begut¬
achtung der Modelle für die Bildhauerarbeiten beauf¬
tragt — haben auf erfolgte Einladung Seitens des Herrn
Professors Uphues am 3. November in Berlin im Atelier
des Künstlers die Modelle besichtigt. Wir gingen bei der
Erledigung unseres Auftrags von der Voraussetzung
aus , daß mir nicht berufen seien, ein in alle Einzelheiten
sich erstreckendes Gutachten über den Werth der künstle¬
rischen Leistung des Herrn Professors Uphues abzugeben,
sondern daß wir als Sachwalter des Ausschusses uns
zu überzeugen hätten, ob die von diesem zur Ausführung
bestimmte Skizze die Grundlage für die Weiterarbeit
des Künstlers bildet. Tie Besichtigung ergab im Allge-
meinen Uebereinstimmung der ausgeführten Arbeiten mit
der ersten vom Ausschuß zur Ausführung gewählten
Modellskizze. Professor Uphues hat gemäß der ihm vom
Ausschuß gegebenen Anregung den zur Stütze der Figur
dienenden Baumstumpf mit dem darüber geworfenen
Mantel , der sich etwas stark in die Formen -Erscheinung
der Schiller-Figur hineindrängte , unter Beseitigung des
Mantels wesentlich verkleinert . DaS Ganze hat hier¬
durch eine graziösere Gestalt erhalten . Die Figur der
Tragödie mar weniger weit in der Ausführung vorge¬
schritten, doch ließ das Modell erkennen, daß auch sie der
vom Ausschuß gewählten Skizze gemäß unter Bermei-

FenMeton.
Klatsch und Verliiumdung.

Als G u i z o t seine persönliche Ehre angegriffen säh,
wies er die Verunglimpfung mit dem stolzen Worte zu¬
rück, daß die Niedertracht der Erfindung an die Höhe
seiner Verachtung nicht heranreiche. Nicht Jeder vermag
sich im Bewußtsein seines Werthes so ruhig über schlimme
Nachrede hinwegzusetzen, wie der im Kampfe des politi¬
schen Lebens abgehärtete französische Staatsmann . Die
empfindsamen Naturen vermögen dem tückischen Angriff
der Verläumbung nicht Stand zu halten : tödtlich ver¬
wundet, sinken sie nieder : im Kampfe mit Klatsch und
Verläumbung erbeben sie wie jener Held, den Johannes
Falk  sprechen läßt:

„Des Löwen Zahn, der mnthig mich zerreißt,
Ihn furcht' ich nicht, ich Hab' ihn nie gefürchtet,
Weil Heldenmuth vor Heldcnmuth mich schützt.
Hier gilt's ben Wechselkampf— er oder ich!
Gleich sind die Waffen, ehrlich ist der Kampf.
Weit anders ist der Strauß mit böser Arglist,
Mit Schlangentücke und Verrätherei.
Die ungeseh'n, unaufgefordert naht:
Bor diesem Nachtgcspenst beschützt kein Muth.
Was langsam schleichend hundertfüßig naht,
Was eiskalt plötzlich Dir am Rücken sitzt,
Was da ist, eh Du weißt, woher es kam,
Das ist'S, was mich in der Natur erschreckt!
Hier frommt kein Schwert, Hier sei auf Deiner Hut!
Ja , vor der Feigheit darf ein Held erzittern ."

Die böse Zunge , das hämische, verurtheilende , ver¬
unglimpfende Wort fordert weit mehr Opfer, als wir
ahnen. In der Stille verbluten die meisten. Keine
Statistik meldet den Umfang des Unheils , das Klatsch
und Schmähsucht alljährlich stiften. „Sei so keusch wie
Eis , so rein wie Schnee, Du wirst der Verläumbung
nicht entgehen", läßt Shakespeare  seinen Hamlet
zu Ophelia sagen, und an anderer Stelle („Matz für
Maß") bemerkt der große Dichter und Menschenkenner:

„Nichts rettet Macht und Größe vor dem Gift
Der Schmähsucht: auch die reinste Unschuld trifft
Verläumbung Hinterrücks, ja, selbst den Thron
Erreicht der tück'schen Lästerzunge Hohn."

Ueber die Wirkung der Verläumbung äußert sich
Shakespeare in „Cymbeline":

„Berläumdung trifft noch schärfer als das Schwert:
Ihr Mund ist giftiger als Nilgewürm.
Auf Stürmen rettet sic in alle Welt
Mit ihren Lügen: Könige, Königinnen,
Höflinge, Mütter , Jungfrauen , ja der Gruft
Geheimnisse sogar durchdringt Verläumbung
Mit ihrem Natternspeichel."

Schiller  kennzeichnet die verderblichen Folgen
des Klatsches im „Don Carlos " mit den Worten:

„Doch Hab ich immer sagen hören, daß
Geberdenspäherund Gcschichtenträgcr
Des Uebels mehr auf dieser Welt gethan,
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten."

Zum Ankläger wider die Berläumdung hat sich auch
Boden  st edt  aufgeworfen:

„Der besten Menschen Schwächen leicht erkennend.
Des Argwohns Wecker, Schürer und Betäuber,
Vertrau '« und Liebe tödtend, Freunde trennend.
Ist der Verläumdcr schlimmer als ein Räuber.

Der Räuber muß beim Raub sein Leben wagen,
Doch der Verläumdcr treibt ein feiges Spiel,
Und feine Bosheit kennt kein höher Ziel,
Als Glück und Leben andrer zu zernagen."

Scherzhaft, aber nicht minder zutreffend, klingt
Geibels  Wort:

„Und war ich der Herrgott, so ließ ich auf Erden
Zu Dornen und Disteln die Klatschzungen werden:
Da fräß' sie ber Esel, und cS hätt' keine Noth,
Und cs weinte sich Mancher die Augen nicht roth."

Meist sind Haß oder Neid, Rache oder Schadenfreude
die Beweggründe des Verläumders . Oft aber entsteht
auch aus bloßem Unverstand und Leichtsinn die üble Nach¬
rede. -Harmlose Ereignisse werden durch die geschäftige
Phantasie ber Menschen zu ungeheuerlichen Gerüchten
aufgebauscht, ohne daß man dabei von einer bösartigen,
absichtlichen Entstellung der Wahrheit reden könnte. Bei
der Weiterverbreitung von Mund zu Mund nimmt oft
die geringste abfällige Bemerkung einen gefährlichen
Charakter an, verwandelt sich infolge der unbewußten
Thätigkeit der Phantasie der unbedeutendste Vorgang in
ein sensationelles Ereigniß . Goethe  sagt in dieser
Beziehung:

„Der Schneeball und das böse Wort,
Sie wachsen, wie sie rollen, fort : •
Wirf eine Hand voll weg von Dir,
Ein Berg wird's vor des Nachbars Thür ."

Es giebt viele Menschen, denen jede Nachricht, die
sie erfahren, förmlich das Herz abdrückt. Sie finden eher
keine Ruhe, als bis sie die Last wieder herunter und die
Neuigkeit weiter erzählt haben. Solche Schwätzer gleichen
dem Barbier des Midas . Dieser Barbier wußte allein,
daß sein König unter seiner Königsmütze Eselsohren ver¬
berge: er mußte dem König schwören, zu schweigen, aber
das Geheimniß drückte ihn so, daß er herging , ein Grüb¬
chen in die Erde grub und hineinrief : „Midas hat Esels¬
ohren !" Vielen Leuten ist auch die Bedeutung des guten
Rufes nicht ganz klar : sie, die es nicht über sich brächten,
ihrem Mitmenschen auch nur einen Pfennig zu entwen¬
den, stehlen ihm ohne Gewissensbisse ein Stück seiner
Ehre . Sie vergessen ganz, welch hohes Gut der makellose
Ruf ist. Ihnen ist Shakespeares  Wort ins Ge-
dächtniß zn rufen:

- . Guter Ruf
Ist allernächst das Kleinod unserer Seelen,
Des Mannes wie des Weibes. Wer den Beutel
Mir wegstichlt, stiehlt mir Tand : 's ist was, 's ist nichts!
'S war mein, 's ist fein! ein Sklao von Tausenden!
Doch wer mir meinen guten Namen raubt,
Beraubt mich dessen, was ihn reich nicht macht.
Mich aber wahrhaft arm."

AuchL. B e ch ste i n s schöne Mahnung sei hier citirt:
„Man spricht von einem Spiegel, der duldet keinen Rost,
Und eine Blume giebt es, die knickt ein einz'ger Frost,
Ein Kleinod, das nur einmal die Kunst des Meisters schuf:
Sieh , Spiegel , Blume , Kleinod,  das ist — der

gute Ruf."
Manche wenden wohl ein: „Ach, wer glaubt es denn,

wenn die Ehre eines braven , unbescholtenen Menschen
angegriffen, oder, wenn der Ruf einer edlen, reinen
Frau bekrittelt wird ?" Wer es glaubt ? Nicht Alle,
aber Viele! Anfangs sträuben sich wohl Diese und Jene
gegen das üble Gerücht, schließlich urtheilen aber auch
sie: „Etwas ist doch an jedem Klatsch!" Das lateinische
Sprüchwort kornpor aliqnid haeret (Etwas bleibt
immer hängen) trifft heute noch so gut zu, wie in alter
Zeit, und K o tze b u e hat noch immer Recht mit seinem
Satze: „Einen ehrlichen Menschen verläumden , der seine
Straße ruhig wandelt, ist ebenso leicht, als einen Schlafen¬
den ermorden : aber den Ruf des unschuldig Verläumdcten
wieder herzustellen, ist schwerer, als P sennarben aus¬
zuglätten".
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l»unfl einiger in Letzterer enthaltenen Härten hergestellt
wird . Im Uebrigen waren wir in der angenehmen
Lage, konstatiren zn können, daß die auSgeführtcn Ar¬
beiten uns ein Wiesbadener Schiller-Denkmal von her¬
vorragender Schönheit und Charakteristik versprechen.
Bezüglich der Fertigstellung des Denkmals hat Professor
Uphues uns erklärt, daß er leider nicht im Stande sein
werde, dasselbe bis zum Mai nächsten Jahres zu voll¬
enden, weil der ihm gelieferte Marnwrblock Fehler zeige
und er deshalb einen neuen habe bestellen müssen. Einen
bestimmten Termin sür die Fertigstellung des Denkmals
jetzt schon zu bestimmen, sei ihm vorerst nicht möglich.
Wiesbaden , am 20. November 1902. Die Kommissare:
gez. Bartling . Genzmer. W. Flindt ."

— Etablissement Walhalla. Außerordentlich große Borbc-
rcitungen hat die Direktion des Walhalla -Theaters getrossen , um
den Besuchern ein Andreasmarkt -Bolksfest zu veranstalten , wie
solches noch nicht gefeiert nmrde . Nicht weniger als fünf
Kapellen (die Direktion hat noch die Egerländer Damenkapclle zu
den renommirten vier Kapellen engagirts werden in den Ke°
sammträumen konzertiren . — Im Hauptrcstaurant spielt öte
Kapelle des Infanterie -Regiments Nr . 80 in Uniform unter
Leitung des Kapellmeisters Herrn Gottschalk. Im Keller-
Restaurant ist Doppelkonzert der Italiener -Truppe Ideal und der
Egerländer Damenkapclle . Ter große .Kirmesball , der die ver¬
gangenen Jahre das Hauptvergnügen der Besucher bildete , wird
sich dieses Jahr noch viel großartiger gestalten . Auch im Foyer
und dem Promenoir wird ein Orchester spielen . Der Balkon
bleibt dieses Jahr gegen eine Bergütung von 1 Mk. als Zuschlag
auf die Passepartouts rescrvirt , ebenso darf auf dem Promenoir
sowie in den Logen kein Eonfetti geworfen werden . Die
Direktion wird sich die größte Mühe geben , ein echt rheinische?
Bolksfcst zu bieten und der Preis von 1 Mk. 00 Pf . sür die an
beiden Tagen gültigen Passepartouts -Karten dürste wohl kaum
zu hoch gegriffen sein im Vergleich zu dem Gebotenen.

— Alterthnmskundc. Am nächsten Mittwoch, den
8. Dezember, Abends 6 Uhr, wird im „Verein für
Nassanische Alterthumskunde und Geschichtsforschung"
s„Tivoli ", Luisenstraße2), Herr Dr . Konrad Plath über
die im Auftrag des Kultusministeriums von ihm ausge¬
grabene Hüuenburg bei Rinteln a. d. Weser einen Vor¬
trag halten . Die Mitglieder des Vereins sind hierzu
sreundlichst eingeladen, auch Gäste sind willkommen und
bedürfen keiner Einführung.

— Kaiser-Panorama . Auch in dieser Woche ist der Besuch
dieses Knnstinstituts ein sehr lohnender . Wir besuchen darin drei
der bedeutendsten Städte Nord-Amerikas : „Philadelphia , Balti¬
more und Washington ". Die vielen effektvollen VerkehrS-
sccncricen auf Straßen und Plätzen mit ihren Prachtbauten und
Denkmälern , sowie den mehr durch ihre koloffale Höhe als Schön¬
heit sich auszeichncnden Riescngebäuben , den sogenannten Wolken¬
kratzern , geben ein lebenswahres Bild von der Eigenart der
amerikanischen Großstädte.

— Bauernregel » vom Dezember. Der Landmann
wünscht sich den Dezember kalt und schneereich, denn:
Dezember kalt mit Schnee, Niemand sagt, o weh!
Dezember warm, daß Gott erbarm ! Im Dezember sollen
Eisblumen blüh'n, Weihnacht sei nur auf dem Tische
grün . Kommen Hasen und Ammern in die Gärten , will
der Winter sich verhärten . Goldammern in den Straßen,
bringen Kälte über die Matzen. Liegen Adam und Eva
(24.) im Klee, frieren sie Ostern dann im Schnee. Siehst
Du noch Zippen im Waldgehege, hat's mit der Kälte noch
gute Wege. Auf Barbara (4.) die Sonne weicht, auf
Luciä (19.) sie wieder herschleicht. Ist es um Weihnachten
feucht und naß, giebt's leere Speicher und leeres Faß.
Weihnacht im Schnee, Ostern im Klee. Hängt zu Weih¬
nacht Eis an den Weiden, kannst Du zu Ostern Palmen
schneiden. Bläst der Wind Stephani (26.) recht, wird
der Wein im nächsten Jahre schlecht. Sylvesterwind und
warme Sonn ', verdirbt nie Hoffnung ans Wein und
Korn . Dezember kalt mit Schnee, giebt Korn auf jeder
Höh'. Kalter Dezember und frnchtreich Jahr sind ver¬
einigt immerdar . Dezember veränderlich und lind , ist
der ganze Winter ein Kind. Jst 's in der heiligen Nacht
hell und klar, so giebt's ein segensreiches Jahr . Vom

Eise eine Brücke muß zu Weihnacht haben Bach und Fluß.
Wenn es um Weihnacht schneit, dann der Hopfen gut ge¬
deiht. Grünen am Christtag Feld und Wiesen, wird sic
um Ostern Frost verschließen. Klappern die Bäume von
Eis in den Weihnachtstagen, so werden sie im nächsten
Jahr viel Früchte tragen. Wenn's um Weihnacht ist ge-
lind, sich dann noch viel Kälte einfind't. Donner im
Winterquartal bringt uns Kälte ohne Zahl . Entsteiget
Rauch den gefrorenen Flüssen, so ist auf lange Kälte zu
schließen.

/-  Der Andrcaomarkt , welcher so vielen Wies¬
badenern in den letzten Jahren Kopfzerbrechen machte,
und dem so mancher gute Freund glaubte Lebewohl sagen
zu müssen, naht mit all seinen Freuden für Alt und
Jung . Bereits seit heute Morgen bewegen sich Wagen
an Wagen nach dem für dieses Jahr bestimmten Platze
am Kaiser Friedrich-Ring, wo der Andreasmarkt voraus¬
sichtlich wieder in seiner alten „Pracht" erstehen wird.
Man hat znr Aufstellung der Karussels, Schau- und
sonstigen Buden den westlichen Fahrdamm des Kaiser-
Friedrich -RingeS, zwischen Riehl- und Oranienstratze,
gewählt, um all die Sehenswürdigkeiten in einer Front
erscheinen zu lassen. Hier gelangen zur Aufstellung:
2 Dampfkarussels, 2 gewöhnliche Karussels, 1 Hippodrom,
8 Kinematographen, 1 Jllusionstheater , 1 Hexenschaukel,
2 Hänncschen-Theater , 5 Schießbuden, 1 Verloosungs-
halle, 3 Photographiebuden, ferner die kleinsten Pferde
der Welt, zahme dressirte Thicre , eine Kolonial -Aus-
stellung, 1 Seetaucher und 1 Museum. . Die Aufstellung
der Verkaufsstände erfolgt auf dem östlichen Fahrdamm
des Kaiser Friedrich-Ringes von der Schiersteiner- bis
zur Oranienstrahe , zu beiden Seiten der Oranienstratze,
Luxemburg- und Riehlstratze, vom Kaiser Friedrich -Ring
bis zur Herderstratzc und auf dem Luxemburgplatz in
vier Doppelreihen. Der Geschirrmarkt verbleibt auf
dem Luisenplatz, wohin er auch zweifellos mehr gehört,
als in das alle doch so zerbrechlichenGlas -, Porzellan-
und Jrdenwaaren sehr gefährdende Gedränge des Kram¬
marktes und Juxplatzes . Unsere sorgsamen Hausfrauen
werden unserer städtischen Verwaltung für diese Anord¬
nung gewiß dankbar sein. Die so geschaffene Aufstellung
wird dem Andreasmarkt das alte Gepräge wieder geben,
und es werden hoffentlich alle Die , welche diesem Markte
bisher so große Aufmerksamkeit schenkten, befriedigt sein.
Wir rufen daher allen seinen Freunden zu: „Fröhliche
Wiesbadener Kerb!"

— Krieger-Verband. Gestern Nachmittag fand in der
Burg Ehrenfels zu H o chh e i m eine Delegirten -Ver-
sammlung des Kreis Krieger - Verbandes
Wiesbaden - Land  statt . Als einziger Punkt der
Tagesordnung gelangten die abzuändcrnden VerbandS-
statuten zur Vcrathung . Nach der Begrüßung der Er¬
schienenen wurde die Präsenzstärke festgestellt, welche die
Anwesenheit von 24 Delegirten ergab. Neun Vereine
waren nicht vertreten . Der 2. Vorsitzende, Herr Haupt¬
mann der Landwehr Hommel, brachte die einzelnen
Paragraphen zur Verlesung und gab die erforderlichen
Erklärungen dazu. Sie wurden sämmtlich angenommen,
sodaß der Druck und die Einholung der Genehmigung
nunmehr erfolgen kann. Die Verhandlungen nahmen
den ganzen Nachmittag in Anspruch und konnten erst nach
6 Uhr geschlossen werden.

o. Schwurgericht. Zur Verhandlung gelangen ferner
am 5. Dezember die Anklagen gegen den Taglöhner Joh.
Fischer  von Sossenheim und den Eisendreher Conrad
Funk  von Frankfurt a. M. wegen Münzverbrechens.
(Vertheidiger : die Herren Rechtsanwälte Or . G e f s e r t
und G u t t m a n n), und am 6. Dezember die Anklage
gegen den Schreiber Karl Fischer  von hier wegen
Urkundenfälschung re. (Vertheidiger : Herr Rechts¬
anwalt I) r . Fleischer .) Damit ist die Woche ausge¬

füllt und daö Gericht soll, du weitere drängende Straf.
achen nicht vorliegen, nicht die Absicht haben, darüber
jinauszugchen . Somit würde diese Session am Samstag
chließen, was den zum Geschworenendiensteberufenen
NeschäftSleutcn im Hinblick auf die Weihnachtszeit gewiß
ehr angenehm ist.

o. DaS Liliputaner -KönigSpaar ist gerade zur rech-
ten Zeit hierher gekommen. Vor seiner Residenz,
Michelsberg 6, war es an dem gestrigen Sonntag mit
dem großen Verkehr in der inneren Stadt sehr lebhaft,
und auch über Besuch hatten die kleinen Menschlein nicht
zu klagen. Wenn die Biographie , die sie selbst für einen
Nickel feilbieten, sie als das „Königs-Paar der Lilipu¬
taner " bezeichnet, so wird Jeder , der daö Pärchen sieht,
dem zustimmen. Es ist wahr , waS in der Einleitung zn
dieser Biographie gesagt wird , daß der größte Theil der
bisher gezeigten kleinen Leute entweder körperlich schlecht
gebaut oder verkrüppelt, oder geistig zurückgeblieben
waren , sodaß sie Mitleid erregten , die hier gezeigten Leut¬
chen aber sich alS zwei sehr sympathische, körperlich und
geistig normal entwickelte Erscheinungen präsentiren,
welche den Beschauer angenehm berühren , sodaß er sic
immer wieder anschauen möchte. Die beiden Miniatur-
Menschen sind verheirathet . Der kleine Herr , der in
schmucker Husaren-Uniform auftritt , ist in Ungarn am
2. September 1858 als einziger Sohn eines normal ge-
bauten Ehepaars geboren und hat fünf gleichfalls ganz
normal entwickelte Schwestern. Seine kleine Frau , die
ein farbenprächtiges und sehr elegantes Phantasie-Kostüm
trägt , ist von dänischen Eltern in Samara in Rußland
als die jüngste von fünf Brüdern und zwei Schwestern
geboren und jetzt 84 Jahre alt . Also zehn Jahre jünger
als ihr Gemahl, aber doch etwas größer und von üppigen
Formen . Dafür hat „Er " aber einen martialischen Bart,
auf den er mit Recht stolz ist und dessen Echtheit er gern
prüfen läßt. Es muthct den Beschauer wie ein Wunder
an , wenn diese winzigen und doch so wohlproportionirten
Menschenkinder auf der Bildsläche erscheinen. Unter den
normalen Menschen nehmen sie sich wie liebliche Nipp¬
figuren aus . Dem kleinen Ehepaar wird eine gediegene
Bildung nachgerühmt, „er" sowohl wie „sie" sprechen
fließend deutsch und mehrere andere Sprachen. Daß
sie geistig sehr regsam sind, beweist ihr Auftreten zur
Genüge. Sie sollen denn auch die Gesellschaft gebildeter
Leute lieben, mit denen sie gerne diskutirten , und nament¬
lich Denjenigen schätzen, der ihnen mit Achtung begeg¬
net. Jedenfalls ist es schon sehr interessant, diese welt¬
berühmten niedlichen Liliputaner auch nur zu sehen, und
da der Eintrittspreis sehr gering bemessen ist, so ist es
Jedem , Groß und Klein, ermöglicht, dieses Naturwunder
anzusehen.

— Eisenbahnbezirk. Durch die von dem Herrn Eisen-
vahnminisicr beabsichtigte Aenderung der Eisenbahn¬
direktionsbezirke ist eine Schädigung der Interessen Wies¬
badens zu befürchten. Der Vorstand des Hausbesitzer-
Vereins hat deshalb ein wohlbegründetes Gesuch an den
Magistrat gerichtet, damit Schritte gethan werden, um
die Schädigungen für unsere Stadt zu verhindern.

o. Die raffinirtc Diebin , welche auf der Straße den
Kindern nachstellt, hat am Donnerstag Abend auch in der
Bertramstratze unter den bereits mitgetheilten Umstünden
einen kleinen Knaben bestohlen. Derselbe trug einen
Pappkasten — enthaltend eine grauweiße Schürze, drei
Stehkragen und vier Oberhemden —, den die gefährliche
Person dadurch an sich brachte, daß sie das Kind auf¬
forderte, ihr im Hause Bertramstraße 7 ein Fräulein
Edelberger zu rufen und sich erbot, während dieser Zeit
den Kasten zu halten. Als das Kind von seinem erfolg¬
losen Gange zurückkehrte, war die Frauensperson natür¬
lich verschwunden und der Kasten mit ihr . Sie wird von
dem bestohlenen Kinde als eine mittelgroße Person in

Lavaters  schöne Mahnung : „Sprich nie Böses von
einem Menschen, wenn Du es nicht gewiß weißt, und
wenn Du es gewiß weißt, so frage Dich: Warum er¬
zähle ich es?" sollten wir uns immer Vorhalten. Selbst
wenn wir den Beweis für die Wahrheit eines üblen Ge¬
rüchts in Händen haben, sind wir nicht berufen , zu lieb¬
losem Urtheil und eilfertiger Weiterverbreitung . Können
wir , Kurzsichtige, es denn ahnen, wie es in dem Herzen
des Schuldigen aussieht? Kennen wir denn sein ge¬
heimes Leid und Weh? Kennen wir die Verhältnisse, die
ihn veranlaßten , in diesem Falle so und nicht anders zu
handeln ? Schieben nur nicht gar zu leicht falsche Motive
unter , entsprungen aus unserem eigenen, harten , im ge¬
gebenen Augenblick vielleicht neidischen Herzen?

Klatsch und Verläumdung lassen sich zwar nicht aus
der Welt schaffen, aber zu ihrer Einschränkung kann Jeder
beitragen , indem er sich in seinem Kreise ihre Be¬
kämpfung ernstlich angelegen sein läßt.

„Du liebst die Luft , die zu Dir weht
Voll Wohlgeruch von Flur und Beet:
So . freu Dich auch, giebt Dir ein Mund
Den guten Leumund Andrer kund.
Du fliehst die Lust, die schwer beschwingt
Dir Dunst aus Moor und Sümpfen bringt:
So flieh auch ans dem SchwätzcrkreiS,
Der Schlechtes nur von Andern weiß ." W.

Aesidery-TlMler.
Sonntag,  den 80. November: Zum ersten Male:

„Die Schmetterlingsschlacht". Komödie in 4 Akten von
Hermann Sudermann . Regie: Alduin U n g e r.

Sudermanns bissige Komödie aus der Zeit seines
dichterischen Könnens, der der „Heimath" und des „Glück
im Winkel", ist ja in ihrer Treffsicherheit auf die Zu¬
stände des Männerfangens , die eine nur zur Abhängig¬
keit erzogene weibliche Generation herbeiführt , aber auch
in ihren 'oft nnkünstlerischcn Mitteln , dem Publikum
Lehren zu ertheilen, bekannt. Die Darstellung gestern
im Residenz-Theater bedeutete für das 94 geschriebene
Stück doch einen jungen Erfolg. Es ist wohl noch immer
trotz Frauenfrage und Mädchengymnasien zeitgemäß,
schneidet sogar in der jämmerlichen MAderbewerthung
der Frauenarbeit heute lichterloh brennende Fragen
an . So kam ein Leben, ein Aufmerken, ein
Dreinlachen in unser freundliches Theater , das
Alle zur Begeisterung mit fortriß . Die Dar¬
stellung bemühte sich indetz, auch den Ernst des
Stückes hervorzuheben, der denn allerdings weniger An¬
klang fand. Die Regie des Herrn Unger hatte hier ein

Zusammenspielen zu Stande gebracht, das , angefeuert
durch den Beifall, wie glühendes Eisen sich in einander
mengte. Welche der Einzeldarstellungen soll das erste
Lob erhalten ? — Jede . Um mich aus diesem Dilemma
zu retten , nenne ich zunächst Herrn Schnitze und Herrn
B a r t a k als Winkelmann und Sohn , weil sie beide in
Wiesbaden ihre Rollen schon einmal gespielt haben,' ob
in der gleichen Vollendung, möchte ich bezweifeln. Herr
Otto  als Reisender im Hause Winkelmann war pfiffig
genug, die schamlose Frechheit seiner Rolle ansprechender
zu machen, als der Dichter eS that. Die Schmetterlings¬
schlacht wurde von den Fräulein Krona , E r l h o l z
und Tillmann  mit viel gutmüthiger Verderbtheit,
dummer Schönheit und sugendlich sentimentaler Em-
pfindungsgluth ausgestattet und so die tragische Grund¬
lage dieser armen Existenzen fein angedeutet. Daß es
dennoch lustig blieb, gab gerade dem Spiel seine künst¬
lerische Reife. Die bedauernswerthe Mutter spielte
Fräulein Krause  und hier besonders den Schluß so
innig , daß man ihr auf offener Scene hätte Beifall spen¬
den sollen, mit dem man doch sonst nicht kargte. Herr
Roberts  als Lehrling versprach mit seiner Leistung
sehr viel. _____ _ Msnr.

Aus Kunst und Leben.
* Konzert. Der „Wiesbadener Lehrer-Gesangverein"

gab unter Leitung des Herrn Direktor H. Spangen-
b e r g am Samstag, 29. November, sein erstes Konzert im
großen Saale des Kasino. Ter Verein hatte sich in den
Chören: „Gewitternacht" von Hegar und „Das Meer"
von W. de Haan zwei außerordentlich schwierige Auf¬
gaben gestellt. Die beiden Werke haben in Bezug auf
dramatische Ausgestaltung des Textes eine gewisse Aehn-
lichkeit. Beide Komponisten verlangen auch von den
Sängern eine außerordentliche Treffsicherheit, wie solche
wohl kaum — selbst bei musikalisch gebildeten — vor¬
handen sein dürfte. Diese Art Tonmalerei , bei welcher
man, selbst im Falle absoluten Gelingens , nicht einmal
durch schöne Klangwirkungen entschädigt wird , geht
unseres Erachtens über die Grenzen hinaus , die den vier
Männerstimmen naturgemäß gezogen sind. Meister Hegar
hat übrigens in seiner „Gewitternacht" einmal eine recht
deutliche kleine Anleihe bei dem „lieben Schwan" im
„Lohengrin" gemacht. Der Lehrer-Gesangverein rang
mit einer wahren Todesverachtung in beiden Chören mit
dem im Uebermatze herrschenden Donner , Blitz, Sturm¬
wind rc., hatte aber dafür auch die Genugthuung , daß er
und sein Dirigent mit Ehren aus diesem gigantischen
Kampfe hervorging und lebhafte Anerkennung für seine

Anstrengung bei den dankbaren Zuhörern fand. — Sehr
ansprechend und geschmackvoll sang der Verein später noch
einige Volkslieder aus dem 16. Jahrhundert und Lieder
von Silcher und Attenhofer. Die Sängerin des Abends,
Fräulein Bertha Grimm  von hier , brachte mit ihrer
im Ganzen gut ausgcbildeten, umfangreichen Altstimme
eine Arie aus „Samson und Delila " von Saint -Satzns,
sowie Lieder von Spangenbcrg , Cornelius , Grieg und
Jensen zu Gehör und wurde vom Publikum durch großen
Beifall und Hervorruf ausgezeichnet. Denselben Erfolg
hatte auch der jugendliche Geiger und erste Konzertmeister
der städtischen Kapelle in Mainz , Herr Albert
Stauffer,  zu verzeichnen. DaS Spiel dieses Künst¬
lers zeichnet sich zwar nicht durch Größe, wohl aber durch
Eleganz, Bogengewandtheit, weichen Ton und Sauberkeit
sehr vortheilhaft auS. ES sollte uns freuen , Herrn
Stauffer noch öfter hier zu hören. -ck-

B. P . K . Berlin , 29. November. „Le ddtour " (Der
Umweg) heißt in der Ursprache bas dreiaktige Schauspiel
von Henry B e r n ste i n, das heute Abend imLessing-
Theater  unter dem Titel „I a ck" in deutscher Ueber-
setznng der Frau Neumann - Hofer  mit ziemlich
mäßigem Erfolg aufgesührt wurde . Der „Umweg", den
die kleine Jaqueline , genannt Jack, zurücklegen muß,
ist die gutbürgerliche bezw. spießbürgerliche Ehe, da§
Ziel, zu dem dieser Umweg sie führt , ist das Leben jenseits
der guten Gesellschaft, in dem sie groß geworden ist, ohne
unrein zu werden, und aus dem sie sich verzweifelnd durch
diese Heirath gerade hat retten wollen. Aber sie unter¬
liegt den Vorurtheilen der bürgerlichen Moral , die ihre
Herkunft ihr höchstens in Gnaden vergeben, sie aber nie
für voll ansehen will. Das Stück ist mittelwerthig und
giebt weder zu Lob, noch zu Tadel Anlaß . Es brauchte
nicht übersetzt zu werden.

8 . Ans Graz schreibt man uns : Otto P u r s chi a n,
der frühere , beliebte Berliner Hofschauspieler und jetzige
Direktor der vereinigten Stadttheater in Graz,  wird
von dort scheiden, um wieder im deutschen Vaterland
eine, seiner hohen, künstlerischen Bedeutung zusagende
Stellung anzunehmen. Purschian hat die Grazer Bühnen
zu einer Pflegestätte echter Kunst gemacht und bei Publi¬
kum und Prefie große Erfolge errungen . Das Banausen¬
thum einzelner städtischer Machthaber scheint ihn aus
seiner Stellung vertrieben zu haben. Hoffentlich findet
sein reiches Können und Wissen bald wieder den geeig¬
neten Platz. Der Künstler erfreute sich auch des besondc-
renWohlwollens vom deutschen Kaiser, der ihn in
ehrendster Weise ausgezeichnet hat.
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E W fe ü Mk f«r l ' Frühstück fürKinder.  Von
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W • D-r Uhrmacher Jakob Müller aus
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folgte üursÄ ^ ®- M. Nr . 188,821. Di- Vermittlung
lci-lmll- künn-5 ®- Aranke in Wi-Sb-d-n. - In der Volks-Ä tsuu °«'->

m m « ^ rstadt, 30. November . Im Lokal-%̂ rl e*V£ Iein êlt vor zahlreichen Besuchern-
Ab- ” r.nr Schiebener war gut besetzt— gestern

m^ ^ isch aus Wiesbaden den angekündigten
Lichtbilder-Vortrag über die Düsseldorfer Ausstellung.

einen Ueberblick über die Lage und
bÄltn Gestalt der Ausstellung und über das, was in

ett t0<tr‘ Soweit dies im engen Rahmen
« "^t^ ^ istundigen Vortrages möglich, ist dies Herrn
^entsch rn vortrefflicher Weise gelungen . Der fesselnde
Vortrag begleitete die scharfen, von einem vorzüglichen
Apparat auf die Leinwand geworfenen Bilder . Ver¬
schiedene klnematographische Vorführungen brachten er¬
heiternde Abwechselung in den belehrenden Abend, sodaß
der dem Herrn Lentsch von dem Vorsitzenden, Herrn
Sternberger , ausgesprochene Dank nicht nur ein allseitig
unterstützter, sondern auch ein wohlverdienter war.
Hoffen wir , daß die Einwohner Bierstadts auch den
übrigen für diesen Winter in Aussicht stehenden Vor¬
tragen ein ebensolches Interesse wie dem heutigen ent-gegenbringen.
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Sport.
. . Wiesbadener Radfahr -Berein von 188t. Die Idee , das

ippehaSEsfcn  mit Damen abzuhaltcn, halt«
Erfolg. Der großeSaal des alten „Nonnen

tJ° or  r -servirt . um die an 100 Personen starke fröhliche
nebst Angehörigen und Freunden anfzunchmcn.

pi acht,g nahm sich dre mit verschiedenen werthvollen, in heißem
«aalfahrkarnpf errungenen Preisen geschmückte Tafel aus . Nach
Ser BegrüßlmgSansvrachcde? 1. Vorsitzende» erschien unter dem
Klang ScS Dippehas-SinzngS-Marfches die große Zahl der Se
rannten „Dippel Was deren Inhalt anbclangte, so herrschte
nur eine Stimme des Lobes über die schmackhafte, ganz vorzüg¬
liche hubercitung der Familie „Hase", wie man sie von jeher vom
Hause Kröner gewohnt ist. Wie alljährlich, war auch diesmal
mit diesem Esten die Bcrtheilung der Ehrcnbccheran diejenigen
Aktiven, welche sich im Touren- und Saalfahren , sowie bei der
100 Kilometer-Fernfahrt besonders heroorthatcn, verbunden.
18 herrliche Gläser mit silbernem Ring und Vereinsabzeichcn
fvon Herrn Juwelier Karl Ernst hier geliefert, wurden ausge¬
geben. Die Vorträge und die von den bekannten Bereinsdichtern
gelieferten Chorlieder fanden allseitig-» Beifall. Daß dabei
manches„Lokale" mitgenommen wurde, läßt sich denken. Sn hörteman u. A. von den Moorbädern:

„Moorbäder braucht man", fo Mancher denkt,
Die sind für unser Wcltbad höchst nöthig:
Das Eingesandt denkt, der Magistrat lenkt.
Zeigt Hierzu sich gar nicht crbötig.
Am Neroberg hat'S ja so schön geklappt,
Ein Anbau hängt an dem andern:
Das Foyer ist doch auch ganz schön angcpappt,
Warum soll das nicht gehst, bei was Andcrm?
Durch ein Moorbad werdet Ihr auch noch erfreut
Doch das muß ja nicht gleich fein, das hat ja noch Zeit!

Gerichtssaal.
d . Wiesbaden , 1. Dezember . (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Lanögerichtsdirektor ö e N i e m ; Ver¬
treter der König !. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
Risch . — In der Nacht zum 21. Oktober d. I . ging es
vor einer in der Nähe des Rheines in Biebrich  be¬
logenen Wirthschaft ziemlich unruhig her. Eine Frau
Hoffarth hörte allerlei Geräusche auf der Straße , im
Hofe, unter den Fenstern , sie stand auf und legte sich
wieder , fragte auch einmal , wer da sei, und erst gegen
2 Uhr wurde eS ruhig . In derselben Nacht und um die¬
selbe Zeit verhaftete die Bicbricher Polizei zwei vor der
betreffenden Wirthschaft herumstrolchendc Menschen, und
sie hatte mit dieser Verhaftung einen guten Griff gethan,
denn sie hatte zwei Verbrecher am Kragen gepackt, die im
Hessischen und in der Nähe von Frankfurr a. M . eine
ganze Anzahl bedeutender Einbrüche begangen haben
sollen. Der eine dieser Menschen heißt Paul Franz , ist
Maler , 26 Jahre alt und sehr häufig vorbestraft, darunter
einmal mit 5 Jahren Zuchthaus . Der zweite ist der 1879
geborene, gleichfalls vorbestrafte Taglöhner Josef
Scheinach. Bei Franz fand man eine Feile , eine . Ser¬
viette, die er zum Gebrauch als Taschentuch in einer
Mainzer Herberge gekauft haben will , ein Licht und eine
Buchse mit gemahlenem Pfeffer . Dem Scheinach nahm
man eine Zange und ebenfalls eine Serviette ab,- er
wollte die letztere angeblich zu Fußlappen benutzen. Franz
machte bei seiner Verhaftung erhebliche Schwierigkeiten
er ist daher, außer wegen versuchten schweren Diebstahls
auch wegen Widerstands angeklagt. Franz erhält wegen
Widerstands 6 Wochen Gefängniß , im Uebrigen werden
beide Angeklagten freigesprochen.

* 28 November. sKr i - g s g e r i cht.s Die Pio¬
niere Josef Walter  aus Ober-Eisaß und Karl Silbe  r-
e r s e n aus Dotzheim bei Wiesbaden von der 1. Comv des
21. Bataillons in Kastei sind der gegenseitigen Körperverletzung
angcklagt. Der @. hatte dem W. ins Gesicht geschlagen während
W-. mit dem Griff seines Seitengewehrs dem S . einen Schlag
am den Arm versetzte. W. wurde zu 8 und S . zu 3 Tagen Ge
sangmtz verurtheilt . — Der Kanonier Karl Kunz  aus Wies
baden von der 4. Comp, des 3. Fuß-Artillerie-Regts. gebt troö-
dem er schon wiederholt deshalb bestraft wurde, ohne Urlaub aus
fcr Kasernê So hatte er sich auch am Nachmittag des 16
November wieder einmal nach Wiesbaden begeben und kam in
betrunk-n-m Zustand in die Kaserne zurück, woselbst er sich noch
einer Ach ungsverletzung gegen -inen Unteroffizier zu Schulden
komwen li-ß. Er wurde zu 4 Wochen strengem Arrest veruMbeilt
gleichzeitig machte ihn der Vorsitzende darauf aufmerksam daß'
wenn er wiederum ohne Urlaub weggehe, er mehrere Monate
Gefängniß erhalte und die Zeit auch später nachdicncn müsse Der
Angeklagte versprach ein besserer Mensch zu werden. (M AI

Kleine Chronik.
In Wien  kam es am Samstag in der Univer¬

sität  zu einem Zusammenstoß zwischen
katholischen und deutsch - nationalen Ver¬
bindungen.  Derselbe artete schließlich in eine
Schlägerei aus , welche nicht früher endete, als bis die
katholischen Verbindungen aus der Universität von den
anderen Studenten hinausgedrängt waren.

Der von der Regierung mit der Untersuchung über
den Tod der Amerikanerin Gore in Paris
beauftragte Arzt erklärte, alle Anzeichen deuteten daran
hin, daß der Tod infolge eines Unfalles erfolgt sei. Die
Thatsache, daß die Kugel in das Auge drang, ohne das
Augenlid zu beschädigen, beweise, daß die Getödtete sich
absolut keiner Gefahr bewußt war , da sie sonst instinktiv
die Augen geschlossen haben würde.

Nach einer Meldung aus Chicago  erfolgte in der
elektrischen Anlage der Fleisch-Verpackungs-Company
von Swift eine Kessel - Explosion,  durch welche
11 Personen getöbtet und 20 verwundet wurden , 2 Per¬
sonen werden noch vermißt.

I

gclfte  Nachrichten.
Continental . Telegraphen - Compagnie.
London, 1. Dezember. Die „Morning Post" meldet

aus Aden  vom 30. November: Me Spitzen der hiesigen
Militärbehörden halten einhellig dafür , daß die
Jahreszeit für eine nachdrückliche Weiterführung des
Feldzuges im Somalilande jetzt vorbei sei, da die Negen-
fälle aufgehört hätten und bis August kein wirksamer
Vormarsch möglich sei und bis dahin wahrscheinlich, ab¬
gesehen von der Verstärkung der militärischen Stationen,
nichts unternommen werden könne.

London, 1. Dezember. Amtlich wird gemeldet, daß künftig
die Erlaubniß für die Einwanderung nach Trans¬
vaal und dem Oranje  st aat  nur in den Häfen Südafrikas
crtheilt werden soll. Die betreffenden Gesuche müssen bei dem
hierfür errichteten Amte in Transvaal und der Oranjckolonte
cingereicht werden in einem Hafen, wo die Einwanderer zu
landen gedenken. Personen, welche nach Transvaal oder dem
Oranjcstaat reifen, sollten sich vor der Abfahrt beim zustehenden
Amte bezüglich einer solchen Erlaubniß vergewissern, ob dieselbe
von dem zustehenden Amt zur Einwanderung nach Transvaal
oder dem Oranjcstaat ertheilt worden ist. Ohne Erlaubniß er¬
hielten sie Befehl, das Land zu verlassen, im Falle des Unge-
hcrfams würden sie einer Geldstrafe oder Einkerkerung verfallen.

Madrid. 30. November. Anläßlich der Wiederkehr des
T o d e s t a g e s des einstigen Präsidenten der Republik, Piymar-
gall, hielten die Republikaner eine Versammlung ab, zu Ser von
258 Städten Zustimmungskundgebungcneingegangen sind. Es
wurden heftige Reden gegen den Klerikalismus und zur Verherr¬
lichung der Revolution gehalten. Der Dcputiric Lcroux forderte
sodann die Anwesenden auf, aus dem Grabe PiymargallS Kränze
niederzulcgcn und zum Gewehr zu greisen, um sich ihre Rechte
zu erobern. Auch auf dem Kirchhofe wurden heftige Reden ge-laltcn.

Athen, 30. November. Die Wahlen sind ohne erheb¬
lichen Zwischenfall verlaufen. Soweit bisher bekannt, ist
in Athen die gesammte Liste der Delyannilten durchge-
dningen , während kein Anhänger der Regierung oder der
Theowtisten gewählt wurden. Die Telyannisten ver-
anstalteten lärmende Kundgebungen in den Straßen derStadt.

Garrcros , 26. November. (Reuter .) Der Mullah
sandte einen Zug Kameele hierher, welche Borräthe
trugen , die der Dkullah in einem Gefecht mit demObersten
Swayne erbeutet hatte und alle unbrauchbar gemacht
waren. Desgleichen sandte der Mullah eine heraus¬
fordernde Botschaft nach Bohotle, wo jetzt eine Compagnie
Bombay-Grenadiere und eine Abtheilung Sikhs liegen
Außerdem stellte der Dknllah starke Vorposten rings um
Bohotle in einer Entfernung von 1000 Aards bis vier
Meilen ans, mit denen die englischen Vorposten Schüsse
wechselten.

Bangkok, 30. November. Meldung der „Agencc HavaS". Durch
die Einführung der G ° l d w ä h r u n g , die auf der Grundlaae
von 17 Tikels auf das Pfund Sterling erfolgt, sehen sich die in
Slam arbeitenden Bankhäuser geschädigt. Sie berechnen ihren
Verlust auf etwa acht Millionen Francs und suchen auf dipto-
matischem Weg Entschädigungen zu erlangen. Auch die am ReiS-
gefchast bethciligtcn Firmen reichten eine Beschwerde ein.

Washington, 30. November. Es verlautet, der Ncw-Aorker
Bankier L-eligman, der gestern den Präsidenten Roosevclt be-
suchte, suchte dessen Meinung bezüglich dcS Planes einer v e n - .
z o l a n t s chc n Anleihe  mit Garantie der Vereinigten
Staaten zu erfahren. Roosevelt erwiderte ihm. er sehe keine Mög¬
lichkeit, den Vorschlag anzunehmen, da durch denselben di- Ver-

Liaatcn in die Finanzschmicrigkeitcnanderer amerika-
nischer Republiken verwickelt würden.

Devefchenbüreau Herold.

Berlin , 1. Dezember. Das „B. T ." meldet aus
B u d a p e st , daß man in dortigen Regierungskreisen
mit Bestimmtheit darauf rechnet, daß der deutsche Zoll¬
tarif spätestens in 14 Tagen angenommen sein wird.
Diese Aussicht ruft die größte Besorgniß hervor, da eine
Kündigung des Handels-Vertrages die ganze Ausgleichs-
krrsis wieder akut machen würde. Unter dem Eindruck
dieser neuen Sorge glaubt der Ministerpräsident v. Szell
die jetzigen Schwierigkeiten niit dem Honvedminister bei¬
legen zu können. Szell plant sodann, mit ganzer Energie
an die Durchführung des Zolltarifs und des Ausgleichs
zu gehen und bis zu deren endgültiger Erledigung die
W-chrvorlage bei Seite zu schieben, um wenigstens die
Arbeitsfähigkeit des ungarischen Parlaments zu sichern.

Nennkirchen, 1. Dezember. Bei der gestrigen Einweihung
des Den km als von Stumm  waren erschienen als Ver¬
treter des Kaisers  ber kommandirende General des 8 Armee.
CorpS, v. Dimers , der im Aufträge des Kaisers einen Kranz am
Denkmal mederlegte, ferner Generaloberst v Loe Staats-
minister v. Lucius und die Vertreter verschiedener aroß-
industrieller Korporationen. Die Eröffnungs-Ansprache hielt der
Generaldirektor des Neunkirchener Eisenwerkes Zillikon Im
Namen der Familie übernahm der Schwiegersohnv. StummS
Generalleutnant v. « chubcrt, das Denkmal. Der Redner wies
auf das schöne Verhältniß zwischen den Arbeitern und der Firma
Stumm hm, welches der Verstorbene gepflegt habe und welches
,etne Nachtolger cryaltcn mögen. Herr v. Schubert theilte mit
^ ' ^ ^ E -lle v. Stumm dem Knappschafts-Verein des Werkes
*/- Millionen Mark als v. Stumm-Halberg'schc Stiftuna übcr-
wiesen hat. Aus Anlaß des Tages stiftete die Firma «in °Waisen-
und Altersoer,orgungshaus . Hierauf hielt Reichstagsabgeord-
ncter Kardorff -me längere Rede auf den Verstorbenen, den er
als scmen politischen Freund feierte. An den Kaiser wurde ein
Dank-L.clegramm abgc,andt für die Entsendung eines Vertreters
Eine große Masse von Kränzen wurde am Denkmal niedergelegt'

Wien, 1. Dezember, lieber den Stand der deutsch,
tschechischen Verständigungs-Aktion verlautet , daß dis
Tschechen sich nunmehr bereit erklärten, die strittigen
Punkte im Einvernehmen mit den Deutschen in leidcn-
schastsloser Weise zu berathen.

Budapest , 1. Dezember . Wie offiziös verlautet , ist der a»to.
nome ö ste r r c t cht s ch- u n g a r t s chc Zolltarif  voll¬
ständig perfekt und die Meldungen von einer durch die letzten Bor-
gäi-gc im deutschen Reichstage hervorgernfenen Beunruhigung
sind vollständig unbegründet.

London , 1. Dezember . „Daily Mail " berichtet aus Bang,
kok,  daß eine Räuberbande von 500 Köpfen  den
Mekong überschritten und sich auf französisches Gebiet begeben hat,
wo sic einem französischen Posten in Schenkong am 18. November
ihre Unterwerfung erklärte.

Madrid , 1. Dezember . Der „Jmparcial " enthält einen
längeren Artikel über die Lage in Portugal.  Das Blatt
sagt: Die Censur werde dort strenger gehandhabt, als in der
Türkei. Die dauernde Abwesenheit des Königs sei unerklärlich
und würde wahrscheinlich zu einer Ministcrkrists führen. Man
glaubt allgemein, daß die Reise deS Königs keinen anderen Zweck
verfolge, als die Ucbertragnng der Kolonicen an England. Die
Eisenbahn von Bengnela, welche 1800 Kilometer lang werden
soll, werde nur durch die UnterstützungEnglands erbaut.

Athen , 1. Dezember . Der Ausfall der Kammerioahlen dürfte
den Rücktritt des  M i n i stc r i u m s zur Folge haben. In
Athen, wo kein einziger RegierllngS-.Kandidat »urchdringen
konnte, sondern lauter Anhänger von DelyanniS gewählt tvnrdem
veranstalteten diese Abends große Straßen -Kundgebungen.

bd . Berlin , 1. Dezember. Das „Berliner Tage¬
blatt " meldet aus Paris:  Im Gerichtssaale zu Rouen
kam es nach Verkündigung des Urthcilssprnches, der den
Maler Syndöu zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt,
zu aufgeregten Scenen. Die Schwester des Verurtheilten
wurde von einer Nervm -Krisis befallen. Sie stürzte aus
den Bruder der Frau David los, schlug ihm mit einem
Schinne ins Gesicht und beschuldigte seine Schlvester,
ihren Bruder ins Unglück gebracht zu haben. Sie mußte
schließlich init Gewalt fortgesührt loerden. Ter Der-
theidiger Syndnus erklärte, daß er die Kassation des
Urtheils beantragen wolle. Me Blätter billigen meistens
das Urtheil.

dd . Berlin , 1. Dezeinber. Nach einer Meldung aus
Paris  soll , der „Liberts " zufolge, die Polizei dem
Bruder der Frau Humbert, Romain Daurignac
aus der Spur sein. Es heißt, der Gesuchte werde in
einem Brüsseler Hotel, in dem er unter falschem Nameir
abgessiegen, überwacht.

Berlin , 1. Dezember. Das „B. T." meldet aus K o n
sta n t i n o p e l : Ein Dampfer der Mahsussrfe-Gesellschaft
sti e ß , unfähig gegen die Strömung zu kämpsen, mit einem
Segelboot zusammen, worin sich 18 Soldaten befanden, und brachte
cs z u m K - n t - r n. Alle bis auf zwei ertranken. Der Kapitän
sollte vor ein Kriegsgericht gestellt werden, wurde aber kurzerHanö
vom Sultan zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt . Die öffentliche
Meinung, wie auch Heer und Marine , sprechen den Kapitän frei
und kritisiren das Urtheil des Sultans . In der Marine -Kaserne
kam cs darüber zu einer offenen Revolte. Man sagt, der esgent-
Uchc Schuldige sei der General-Direktor der Mahsufsife-Gesell-
schaft. Unter der Marine herrscht überhaupt Gährung wegen der
Reparatur der Kriegsschiffe durch die Italiener , die im Arsenal
als Herren hausen und überhohe Löhne beziehen

lick. Paris , 1. Dezember. Das Blatt „Rappell" berichtet aus
R o m : Einer der hervorragendstenFührer der römischen Katho¬
liken, Chcppa, sei unter der Anschuldigung verhaftet worden tn
Genua eine vermögende Wtttivc ermordet  zu haben Diese
Verhaftung ruft in Rom große Erregung hervor, wo man jedochder Anschuldigung keinen Glauben beimesien will.

Dalliswirtlfschastliches.
«eldmarkt . CourSbericht » er Frankfurter

Börse  vom 1. Dezember, Mittags 12'/ , Uhr. Kredit-Aktien
2,0.70. DiSkonto-Kommandit 188.40, St -otSbahn 148 30  Lom
barden 17, Laurahütte 201.28, Bochumer 166.25, Harpe'ner 166 30~
Tendenz: fest ._

GeschSMichr«.
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'mache den Versuch mit einer Dose. F59

ti -SclR Leonhard Hitz,9097
36 Langfasse 36.

Marke Flott . Mk.3.80
Marke Dupl#x(Stockschirm) „ 4.80
Reinseide . g,_

Air umfaßt 16  Sette«.
Lcitimg : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

iSeraiitwsrtlichkr Rkdüktnir für Volitit „nd ffruMet«,, : 53- -Schutte Dom BrflM-
ftr den übrigen redaktwiielien Theil: C. Röiherdt : für die Anzeigen und

. . . _ Skeflarani: H Dornauf ; sommtlich in Wiesbaden.
vruS und Beriag der L. Schelleubergstchen Hof-Buchdruckerei in Wieibid^
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« tH . aMB. It -A “ " {, ** " * 'Ä ' X ‘o \  if .“ rtta. - Whrg T ? \ ~ ~ fosV -WhrV - R »ioh«br.nk -P .. conto 4 p

=. A *.*»!

Pr . c.St.-A.(abg.) »
» » » — »

Bari. St*A. »
» » O. (abg.) »

Bayr. Ahl.-R. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Aal. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Heg«. St.-R. »
» »An1.(y.99)»

» » » »
Sächsische Rente »
Württ . A. ,

* » (abg.) »

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B,A.stfr.v.90 »
» Anl. y. 87 *
» » » » (bl.) »

Holl. A. »1996b.fl.
Ital .Rentei. G. Re

» » alt. »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 92 X

Oest. GoMranteB.fl
» E.B.e.F.G.stfr. »
» Pt.O. (F .J .)S. »
» (aber. G.O.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt..Tan.ö.fl.
» » • April »
» Pap. » Febr. »
» - » Hai »

Portug. St -Anl. X
» Tab.- » »
» iiuss. Scb. £

Rnm.(altl y.81-88M.
> »92 »
> »93 »
> Schatzanw. »
» yon 90 »
> » 91 »
. » 94 »
> » 96 »
» » 98 »

Rngg. Gong. y. 80»
» Golfl.Ay.89 »
» »TT» 90»
r 8t.R.y.94aKRbl.

Schw.O.y.80(abg.).f(
» » » 86
» » »90

Serb. amort.v.95
Span.y.82(abg.)Pes.
Türk.-Egyp.-Trh. £

» Zoll-O.y.86 Fr.
»Fnnfl. »88 X
» priy.stfr. »90._
»eong. » »
» ovny. Lit.B.Fr.

» » 6 .
» » D.

Uns. Gold-R. JH
» » (kl.)
» Ei'g. Tbor
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.y.SPstf.G.X
» » Silber B.fl.
» Inv.-A.y. 88 X

Gieesen
do.
do
do.

Hanan
Heidelbergy. 1901
Hombursry. d. H.
do. yon 99

Kaisersl. y. 91
do. yon 89
do. » 97

Karlsruhey. 1900
flo. yon
do. » 89
do. » 96
flo. » 97

Kassel (ab?.)
Köln von 1909
Limbpr? (ab?.)
Ludwigali. y. 1900 »
do. yqp iS) u. 92
flo. » 96

Magdeburg y. 91
Mainzy.91
flo. » 99
do. »1900
flo. » 78 u. 83
flo. » 86 n. 88
do. (ab?.) .7.
flo. yon 94

Mannheimy.99
flo. yon 1900
flo. » 83
flo. » 95
do. » 98

München y. 1900 ,
Nürnberg y. 1899
do.

Pforzbelm y. 99
flo. (ab?. ‘ y. 89 ,

Wiesbadenv.1900,
» * 1901»

flo. (ab?.)
do. yon 87
flo. » 91(abg.) »
do. » 96
do. » 98
flo. - 1902

Worms von 87(89 „
flo. * 96
do. » 92

Wflrzbnr? y. 99
Amsterdam h-fl-
Bnk. y.84(oony.) X

do. » 88
do. » 95
do. »98

Chriatiania y. 94
Kopenhageny.86
Lissabon
Neapel st. gar. Le
do. (kleine)

Rom(i.Gold)gr. T»
do. TT VIII

Stockholm y. 80 X
Wien (Gold)
do. (Papier) B. fl.
do. vop  98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes.
do.

7.

Ch. ß. An.u.S. .ft
do. 600r »

Ch. Bl.8ilb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griash. »

Ch.Fw.Höobst»
do. Milhlh. »

Obern. Albert »
* Ult. Fk. V. »

El.Ace. Berlin *
» Anl. Köln *
» Cont.Nrnb. »
» Ges. All?. *
* HelioeKBln»
* Lahmeyer •
» Liebt n.Kr. »
» Sebnekert »

Siam.u.H. »
» Utn.FT.AF »
do. Zflrieh *

Filzfabr.Fiilda
Gas Prankf.
Gelsk.Gn'gst.
Gnm. V.Brl.Ff.
Kalk Rh. W. .
Knnfw.TTeflflb.
Ledert.N.Sn. >
Lölinb.-Mühle
Masch.A.Hilp.
flo. Klein

Msoh.Bielef.T).»
» Fab.n.Sohl.
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »

Mot.Ghenj. »
» Sobp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl-n.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinselt.Nrob. »
Prz.Stg.Wess. »
Sohst.V.Fulfla »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ett1in?*n s.fl.
» n. Bvr.GBn. H
» Norflfl..Tnte
» Westfl. » »

Tk.Tb,R?.abg. £
Verl.Hentsnhe ff
» Siebter *
» Kölner »
» Strassbur? »

Varz. Fis Tilg. »
Fellst.Walflh. *

» Ver.Presfl. «

442.
422.
92.

259.
182.
214.
351.
103.
196.30
82.

121.

49.
173.
13.20
74.
86.50
79.75

122.25

116.
103.
176.

83.

101.90
84.

165.
90.

103.
244.
131.50
120.50

205.

156.
50.
93.50

115.50

73.50
109.50
253.50
73
99.50
68.

68.

80.

109.

,217.

3'/.

4.

Bercjwerks - Akiien.

Pr .- üül . v. fransp .- A.
Bsr.-M. E.-B. UC X
Br. Ld. E.B.G. E.2 »
do. Era.I ab '.) »

Homb. E. B. ä.d.
Pfälz. Bx. Mx.Nd. -ft
do. (oonrert.)

99.50

96.50

103.
100.

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VITL
do. » IX
do.
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass.Strassenb.
D. E.B.G.Frkf.8.I
do. Ser. II

8. E.B.G. Barmst

,lt

»■/;

5.

3.

Bank-Aktien.

5. . Arg.i.G.- A.y.87 Pes. —
4' , » » yon 88 X 77.50
6. . Chin. St.-A. y.95 £ 103.71
57, » » X —
5. . » » y. £ 99.50
47» » » • 98 » 91. |
4. . Egypt. unifle. A. Fr. - 1
87, » priyii. » » 104.50
5. . Mex. inn. I-TV Pe«. 38.
5. . »Hus.y.99stl408£ 69.70
5. . » » 204Or » 99.90
P. . » cons. Pes. 23.90

67« Dtsohe. Rb. X
8>/> Frankl . Bk. »
5 Badisehe » R.
0 B. Und. U. -ft
2 Berliner Bk. »
0 Bresl.D.-B. »
4 Drmst. Bk. s.ti.
LI Dtsohe. Bk. X
17» » Eflf.u. W. K.
3 »Gen.-Bk. M
6 »Ver.-Bk. »
8 Disk.-Ges. »
4 Dresd. Bk. »
57* »Bankyer. »
9 Frkf .H.-Bk.»
77» »Hyp.C.-V.
67, Mitteld.C.B. »

4’/io Oest.-U.H. Kr.
57, Pfälz. Bk. X
9 >-Hyp.-Bk. »
7 Pr.B.-C.-B. R.
67, Wien.R.V.5.6
5 Wrtt .N.-R. sü
7 .Ver .-Bk. »

zt. Provinz- u. Städte-Ani.11|oi
iRheinpr .XX,XXI.ft 103. I 8

do. .- ,XII-XVI -
do. XIX
do. xvm
do.IX,XI u. XIV»

Proy. Posen »
Frkf.a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R(abg.)

Industrie-Aktien.
13 :A1.(5(KR .) Fr
47s B.Zckf. Wh. fl.

4. .
37*
87,
3" .
3. .
37*
37*sv«
S11*
37»
8V*
87*
37*
37.
37.
37*
4. .
4. .
8..
37,
4. .
87.
37, |
87*

S y. 86
T » 91
U» 93
V* 96
Wr 98

do. Str.-B.» 99
do. y. Bookenh.

Berlin yon 86/92 »
Bingen yon 1900»
do. . 1901
do. » 95
do. » 98

Darmatadt y. 91
do. von 88u. 94
do. » 79n.81
do. » 97

l iErlangen y.1900

15

127*

S.Ibl.(40°/oE)^4
do. 3000r »
Bleist.Fab .N. »
Brau-V.S.-T. »
«Binding
»Duisburg
»Eiche Kiel
»Hen.Frktt.
» * Pr .Akt. »
»Kempff
»MainzA.B. »
»Parkbr.
* Sonne,Sp.
» Stern,Obrr.
»Storch.Sp.
»Tiyoli,Stg.
»Vereinigte
» Ŵerger.W.»
»Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg
»Pforzheim
» Worms Oe.
Cem.Hefdelb-
» F. Karlst.
»Lothr .Motz»

137. 7 Booh.Bb.u.G. X 166. 4
9 7 lud. Eisenw. » 102. 5

29 25 )one. Bergb. » 276.
20 .6 'Isnhwoiler 211.50
13 .2 Gelsenkiroben 172.80
12 L0 laroener 166
15 .3 Tibernia » 173.50
10 L0 Saliw.Asohsl.
14 L0 [jaurahütte R. 200.60
17 17 WeflterAfif. A.I. M 201.25

4' /» 47, do Pr.-A. » 105.80
57, 0 Kön. Marienh. »

11 7 Massen »
10 2 Obsohl.Eiseni. » 93.80
147, 12 Riebeok-Mont. » —
10 7 Oesfr.Alp.M. ß.fl. —
6 Dnx-Pdb.abe.» —
7 67» Gz.Kfl.FR.uR.» —

voriTidi..Akt . von Transp .-Anst.
67, 67, Braunsoh.Lds. Ji —

107. 9 Ludw.-Bexn. s.fl. 229.
67« 6 Ijübeok-Büeh. ft —
3 17, Marienb.Mlaw.R. —
6 57, Pfälz. Maxb. s.fl. 141.80
57. 4 » Nordb. ♦ 134.20
6 0 Allg.D. Klb. X —
87. 7 » Lok.-Str. » —
8 6ass.8tr.-3. » 74.50
67, 8üdd. Eis.-G. » 120.30

110 6 Hamb.-Am.-P.» 97.70
87. 6 Nordd.Lloyd » 95.60

do. dt. —

6 6 VAr .u.Cs.P. ö.fl. 119.25
57» 57, do.8t.-A.y.94 » —

67, 57, Böhm. Nordb. » —
127, 117. , ßusohtehr. A » —
117. 117.^ do. B. » —

67. 67« Ls nb.Cz..Iass. - —
6«/» 57» Oest.Dg.St.B. Fr. 148.50

7» 0 - Sb.iTime.) » 16.90
5*/« 4' (. » Nw.Lt..A ö.fl. —
67« 57« do. Lit. B - —
1 7« Raab.Oed.Eb. » --

47*. 47,i Rohu.-Pb.C-M» —
5 0 Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. I * —
6*° 67. (Gotthard Fr. —
47, 4V Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. flt.-A. » 100.40
0 0 Jr . Genussseh. » —

Schw.Centr. ♦ —
» Nordost » —

Vor. Schweizb. » —
4 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.3ie. E.B. » —
6' /° 6 It. *tr . (Ad.N.) » —
1 17« Westsieilianer» 38.20
5 5 Anatol.Ê B. X

Iwang.D.(g.) » _

67, 8*/, Lnx.Pr.Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —

0 0 do. St.. Akt. » —

Böhm. Nh.stf.i.G. X
Wstb.stf.i.8. B.fl.

do. in Gold X
do. yon 95 Kr.

Elisabetbb.st.i.G. X
do. (kleine) »
do. stt.inGolfl »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.y.72i.S. B.fl.
flo. y.87i. 8,Ih. »

Fr.Tos.-ß.i. Silb. *
Gal.K.L.B.stf.i.8.»
Gr.K.v.7lsfcf.i. S. »

» 72 . .
» 63 » »

Kseb.0 .89 , »
do. in Gold H

Lb.C.-.T.stnfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.O. H
»Nwb.sf.lG.y74 »
do.Lit. Astf. i.8.3.fl.
do. * B » »
do.Sb.(L)s(.i.G. <4
do. »
do. Fr.
do. y. 71(neue) »
»U.S.7374sfiG «
» Br.R.72*f.i G R
» St.R.83sf. i,G . t
do. l -8E.st.iG Ff.
do.y.Söstf.i. G. »
do.9E u.sf.!. G. >
do.(Eg. N.)sf. iG »
do.y.95stf. i.G. ft
do.200ersf.i. G. »

Prag-Diix.sf.i.G.
do.y. 96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i. G. »
do.y.91stf i. G. *
flo.y.97stf. i .G. *

Ruflolfb.stf.i.S. B.fl.
»Salzkg.stf.i.G. H
do. 40'lerstf .i.G. »

Ung.GaI.sk!.8. B.fl.

,100.10
100.30

101.89
101.80

101.30

100.30
100.30
100.2 >
99.3'

100.70
93.60
99.50

110.
109.20
106.70
104.20
89.60
6760

108.20
102.10

92.10
85.2

103.60
83.
76.70
72.50
72.80

10V20

37,

37,

S‘(,

Fr. K.-B. fl. XIV X 10
do.XVfu. XVII»
do. XVIII
do. XII (i. XItt »
do. XV »

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-95 »
do.27.37. 39u.42 »
do. Ser. 31u. 34 *
do. 8.35, 36,1. 33 .
do. 8er. 40 u. 41 »
do.8.23.30,32.33.
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.0.-B.D.-,T. *
do. N.-P. »

H.H.-B.8.141-250 -
do. 251-349
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190
do. 301-310

Mein.Hyo.-B.S.TI♦
do. 8er. VI. »

do.8.VHu uk.1906»
do. (ab?.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.O.A.(i.Gr.)TT»
do. 8er. IN
do. unk. H. 1005 »

Nass.Lflsb, Lit. Q. »
do. fl. »
do. 7. »
do. F.G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. i
do. O. >

Pfälz. HTP.-Bk. ,

Le 68.90Ital . stg.2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liy.G., D.u. D.(2 »
Sardin. 8ek. »
flo. (500er) »

Sioiiian. v. 89 Gr. »
do. kleine *
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süfl.- Ital. A.-H. »
Tosean. ö ;ntral
Westsizilian.y.79Fr.
do. yon 80 Le 103.80

69.60
1G .60
101.60
100.60
100.60
103.60

66.90
103.30
105.

Ivrang. Gombr. X
Kosl. W.y.80sf.?. -
Kursk. Kiew. E. B.
Moskau8molenzk*
» Wind.Rb. v.97*
do. y. ISstfr. ►

Mosk.W.y.95sf.g.»
Russ.8do.y.97sf. »
do. y. 98 st fr. »

Russ.8üflw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. y. 98 » »
Wladi awk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. • 93

Anat . E.-B.-O.i.G. H
» »Ser . II •
» »403er

P. E.-B. y. 86 2000r »
do. 100er *
do. yon 891 Ug. »
do. v. 89 400er »
do. y. 89 II 'tgs . *

Salonik -Mon i. G. ->
do. 404r »

99.60

99.

99.70
99.50
99.40

99.3
99.30
99.50

1Ö3.25
101.60
101.60
70.70
70.70

95.25
42.25
68.

zt Sodankredit - Pfandbr.
4.*.!Bay.V.-B. Münoh. ft 102.10
31!, » »

»BC.VB. Nrub.

»Hyp.u. W.-Bk. »

D.Hr.-Gr. lN U.IV »
flo. 8er. V »
flo. VI »
flo. IX  »
do.  Vitt »

D. (}r.-8oh.B-B8rU
» » »
» Hyp.-B. Berl. »
» » * »

Els.B. u. C.-C.-O. ,
KI«. C«m**ObL »

97.90
101.
101.80
97.50

103.
93.20

109.50
96.30

100.lt
102.50
95.30

101.30
! 95.10
109.30
I 99

Pom. Hyn.- A.-B.
flo. (Aor.-Okt.)
flo. lan.-.Iuli)
flo. (Anr.-OkO »

Pr. B.-Or. Aot.-B. E.
flo. Ser. III H
flo. » IV
flo. » XVII »
flo. XVIII .
flo.

Pr.G.B.O. A.G.y.90 »
do. yon 99 »
flo. » 85 »
flo. » 95 .
flo. » 94 »
flo. » 39

Pr.G.-K.-0 .y.19(91*
flo. yon 87 »
flo. 96

Pr. Hn.-A.-B. ab?.»
flo. n. 89' /, ab?,
flo. n.  80 °'oab?. »
flo. »
flo. eb?.nerfi6e. ,

Pr.H.-Vers -A.-G.»

102.30
101.30
98.40
96.40[

105.
100.
101.20
101.301
100.
101.80
96.30
96.29
93.80
9,3.801

100.
100.80
95.10
95.30
95.70

100.20
100.301
102.
96.
98.
99. .
99.10
95.20

101.501

99.25
99.25
99.25
99.251
91.

102.
97.60
88.70

North.Pio. Prior. L.
Oregon i. Galif. I M.
» Railr . Nay. Cons.

Pao. of MissouriI M.
do. cons. I Mtg.
do. Lex. Dir. I Mtg.

Pittsb. 0ino.0h .8t.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pao. S. A. I M.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stookt.CopporCtr.G.
St. Ls. Fro. VI.W.Dir.
St. Louis Wioh.u. W.
Union PacifioI Mtg.
West.N.-V.u. P. I M.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Income-Bds.)

fselt .I ml Zltt* ui Gel4-
+ Nur gsoltsl ,n Gol l.

103.10
101.90
100.30
104.51

106.50

104.90
105.50

101.30

103.40

98.50

* Pfdbr.-R. 8. 13
de Ser. XIX
do. . XVIII
do. » XVII »,

Pr .Ldsnh.Gentr.
Rhein. Hyn.-R.

do. unk. b. ' 907
do. 8er. 69'82
do. Gommunal

8.B.G.30'3934n.43
do.bis inol. 8.52 ,

W.B.G.A.GBlnS.t
flo. 8er. II
flo. » V
flo. » ITT
To. » TV

W. H.-B. b. 1892
unV. b. 1998

Würft. Hyn.-Bk.
, Gred.-V.
flo. » K.-TT.
flo. unk. b. 1992

W V -P.8.15(20
do.8.TV-Nf ab?.)
flo. T u. TT

H' n.L.H.U.W .P. H
FinnT. Hyn.-Ver.
Ital.Net.-Bk.stf. Le

» All?. Tm. y.99-
Morw.Hn.-B.y-37 «
Pest.E V.8n.-V. Kr.
P.U.O.B.stf.iG.S.2
8obw.R.TT.B.y.73 ft
flo. unk. b. 1904 »

Un?ar.B.-Gr.-T. B.fl.
flo. steuerfrei

U.L.G.-8. A.u.B. Kr-
Uu»ar. H.-Bk. B.fl.
öo <5-r TV 97 Kr.

115.
100.75
101.50
95.20

10790
102.70
95.50
96.10
95.50
95.50

104.20
99.
99.40.

113.60 t.
98.75>37»
92.20

14.901
100.
95.10

101.30
101.39
95.40
95.301

103.
100.60
102.80
96.751
97.80 l

101.801
97.90 ]

101.
101. .
101.30
95.30
96.20
101.30
103.30
98.30

103.401
99. .
98.801

102. .
97.80
97.80

Jivorsa Obügatioflari
Bnnlcf.iud.Uutn. ft 94.50
» Orient. Eisenb. » 100.30

Brauerei Binding» 101.50
do. Essighaus » 96.50
do. NioolayHan. »
do. Kempf(abg.)*
do. StorohSney. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Dementi.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesh.E. »
» Farbw. HBohst»
» Ind.Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El. AUg.G.-Ob.3.4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. el. Unt.Zilr. »
ELG.f.el U. Berl. .
do. Fraukf.a. M. »
do. Helios »
do. » *
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr. Berl.»
do. Schuokert
do. Siein.u. H. »
do. Cont. Vilrnb. »
do. Werke Berl. »
do. » - »

Kaliw.Asobersi.il .»
Klb.J. Pr. Pfb.- B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M.i. G. »
Pal mg.Frlcf. a. M. *
Rh. Met.Düsseld. »
Ung.Lok. E. B. Kr.
do. Ser. II X

Ver.D.Oelfabrik *
» Ultr.Fw. Leyk. »
* * *

Westd.<T.Sp.u. 5V. »
Zool.G. Frlcf. a. M.,

105.
98.50
97.80

106.20
105.
106.

ncT
99.70
95.

102.75
99.80

102.20
100.50
100.80
98.70

7130

94.30
104.
84.50

102.
100.5C
99.80
94.30

104.

100.

98.

98.80

96.20

47,

Anerik . £ isanb .-8ond3.
IBrunsw. u.West. I M.

11 Calif. Paefftot. Mtg. 1
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mt?,
do.

Caiif.u. Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.

do. Mtg.
Chie.Bnrl.Qn-(J .D-1

» Milw.St. P.(P.D.)
. Rooktsl. u. Pae.

Cine. ii. Spr. I Mtg.
DenyerRiol eous. M.

Honst.u.Texast M.
Lonisy-n Nashy.I M.
do. II. Mtg. .

Mobileu. Ohio IM.
■> NewyorkErletlMtg.
4' (* jNewy. Erle IN Mt <J-

4. . 1Bad.Pr.-Ani. R. —

|4. . Bayr. Pr.-Ani. R. —
5. . Donau-Iteg. ö.fl. 144.
8V« Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Kom. v.lS71n. —
31/, Köln-Minden R. 137.30
37, Lübecky. 1861 R. --
3. . Mad. C. 80-88 Fr. 48.10
4. . Meinin?. Pr.-Obl. 11. 137.60
47, Nn.ab.unab.8UG. Le —
37» Oesterr.L.y. 5t i.fl. —
4 . * » y.60 ö.fl. 152.40

13. . Oldenburg R. 130.40
|5. . Russ. v.  B4a. Kt>U 480.
5. . y.1866a. Kr. » 370.
27, Ri>.-Gr.-?t.LA -S.fl. —
27, »ex. A-S(A-S —

Id. . Türk.(n.St.i.Mk.)Fr. 121.20
3. . do. Ult. do. Fr. 121.20

\ 'A.  Ü iverz. Loose. PerSt.*nX
Ansb.-Gnzh.fl. 7 64.30

1 - Augsburger i. 7 33.80
ßraunsohw. It. 20
Finlilndisoh. R 10 88.70

I -- Freiburger Fr 16 34.50
1 - Genua Le 150 —

J - Mailänder La 45 —
do. 10 —

1 - Meiningers.fl. 7 —
Neuch&fcel Kr. 10 39.9t

1 - Oesterr. v. 64 fl. 100 436.50
do. v. 58 ö.fl. 100 374.I _ Paopenhei* 11s.fl. 7 39.90

1 — Ung.Staatsl.ö.fl.100 343.5U
) _ Venetianer Le 30 —

) | Geldsorten. Brief. Geld
120 Franken-St. . . 16.30 16.26
I do in 7*. —
IDollars in Gold . 4.20 4.17

)l Dukaten. 9.62 9.58
d«. al maroo 9.62 9.58

IEngl. Sovereign', . 20.42 20.39
I Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
IGanzf. Seheideg. * 2804 —
I Hoehh. Silber. . . 65.80 63.80
1Holl.Silber fl. 100 — 162.
| Oesterr.Mb .fl. 100

— 85.
1Russ. imperiales . — 16.15

J Papiergeld. Brief. Geld
Ara. Bankn. p. D. — 4.187,
Fr. Rkn.p. Kr. 100 -- 81.45

|Oest . pr . Kr. 100 — 85.45

97.40 —

100.70

107.

125.90



-

Wo. av « . so . Jahrgang.
xxxxxxxxxx xxxxxxxxxx

Industrielle, Banken, Werke etc. x
sichern ihren Angestellten X

Pensions-Versorgung ete.
vortheilhaft bei dem Deutschen Privat-
fseamten- Verein. Auch Einzel-Ver¬
sicherung. Vorzügliche Wohlfahrts-
Einrichtungen. Jedem Angestellten
empfohlen! p 470

Kweigvereln Wiesbaden,
Bleiclistrasse 25 , I.

XXX xxxxxxxxxxxxxxxxxx
Feuerbestattung

Heidelberg.
Auskunft erthetlt die *> iedliof-

Commlftilon . F91

O

Ar aitit|M(l)t5-6tfititnke
besonders geeignet empfiehlt

L. PH. Vorn« , Optiker,
Marktstratze 14, am Schlotzplatzr

Operngläser in geschmackvollen Fassungen,
in Perlmutt von 12 Mk. bis 60 Mk.

Feldstecher von 10 Mk. bis 200 Mk.
Barometer mit Thermometer in fein

geschnitzten Holzrahmen von 10 Mk.
bis 48 Mk.

Experimentirkasten für die Jugend in
b  Ausführungen von 6 Mk.
bis 48 Mk. 10000|

Dampfmaschine « , Lokomotiven und
elektrische Apparate.

Photogr . Apparate « . Bedarfsartikel.
Jllnstr . Preislisten gratis und franco.

DrEachcn aller ArtS 'S,
Bedel Ute Bnchdrnckerei  KI . ©ffminlhndierfir. 3.

Blank-Hans,
WOnvUs-Reparatur-Mreau.
^DiS 'narckring Li . Telefon 841,
emvftchlt sich zur gewissenhaften und billigen

sammtliäier Reparaturen»
Veränderungen , Dekorationen mit
Lieferung der Tapeten, Oefen rc., Be-
^itigung übler Gerüche in Räumen.
Gartenbekiesungen , Verwaltung von
wevauden . Unnöthige Laufereien durch
Handwerker vermieden. Ratftschläge , Vor¬
anschläge , Zeichnungen gratis.

83MÜ8 75 ff .,
unerreicht in Qualität und Preis, da diese Qualität
allgemein zu viel höheren Preisen verkauft wird
? ** 12 !f L ohne Gl. 75 Pf., einzelne Flasche
5 Pf. mehr. 9122

A. nienstbacli , Herderstr. 10.

Homöopath.~ )
Anctalt Frankfurt a.
midiem , Friedensstr.

i Tel. 3367) neb. d. Hotel „Frankfurter Hof“
(Gegr. 1883) spec. für Geschlechts-, Harn -,
Sil ffiPl ' HE - und Nervenleiden,
Schwächerustände , Folgen juaendl.
Verrrrung . Magen - „. Darmkrank-
„ , LOjahr. erfolgr , Praxis ; aus¬
wärts brieflich, gewlffenbaft ohneî erufr-
ftornng Sprechstunden täglich 11- 1 und
8- 8 Uhr. Broschüre gegen 70 Pfg . in
Marken « p 53

SlWklllkll
Wolle geschlumpt.

werden nach den neuesten
Mustern u. zu billigei,
Dreisen angeiertigt,sowie

Nab. Michelsb. 7,  Korbl . 9062

WiesvaDener iragvianiNvenv -vinSgave). Deriag : Danggaffe 'zi. 1. U?ezemver i » o » . vette r.

RSumungs -verlauf
zurückgesetzter

Paletots
Raglans
Reifemäntel
Havelocks
Regenmäntel

Pelerinen
Zchlafröcke
Hausjoppen
Zagdjoppen
westen rc. rc.

Louleurt. Hemden
Unterkleider
Taschentücher
Reftbeftände in Zocken-c.
Reifedecken und Plaids.

wie
gute Qualitäten)

werden diese zurückgesetzten Artikel(ausnahmslos

abgegeben.
enorm billigen Preisen
verlaus nur gegen Saar.

Gelegenheit!
Ans eine Anzahl

Reisetaschen mit Toilette-Necessaires.
die wir ganz unter Preis abgeben, machen wir besonders

aufmerksam.

Lngl. Magazin

KOfClltljfll & X) (ü ) t6 f Hoflieferanten,
38. wilhelmstratze 38.

9927

Prenssisdie Reuten-Versichern ngs-Anstalt
/l :AP8Sl >llAnnnn -ev,Mxv ! _ _ 0 _ » . » - . .w„ , <» ersicl . ernn ff sverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838 ,a  Berlin . Kniserhor . tr . S . Gegründet 1838.
Renten- und Kapitalversicherung auf den Lebensfall,

besonders empfehlenswertst zur Krhiiluuig des Einkommens , zur « ltersver-
sorg -ung u. zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer , Studium u. Militärdienst.
Vertreter : H. von Ehrenberg in Coblenz , Kurfürstenstrasse 49. Feiler & Gecks in

Wiesbaden , Lansrgasse 49. irsn

Tuch -Handlung - Bärenstr . 5,
Hch . Ln ^ enbflhl.

Herbst- n. Winter-Stoffe fiir Herren- u. Knaben-Bekleidnng.

Fein lack. Kohlenkasten mitSec!elBon- . - - Mk. 3.- an.Fern lack. Ofenschirme
Ofenvorsetzer, Feuergeräthe billigst.Franz Flössner.

Well ritzstrotze6* 9461

Anzug - und Ueberzieher -Stoffe.
Hosen -Stoffe , Westen -Stoffe.
Schw . Tuche , Satins , Kamm¬

garne.
Cheviot , Covercoat , Loden.

Wasserdichte Stoffe für Regen-
Böcke.

Livrde - Tnche , Wagen -Tuche.
Damen -Tuche in vielen Farben.
Grüne Tuche für Billards,
j jj Schreibtische.

Reste und  zurückaesetzte Stoffe weit unter Preis. 8970

Wenn Sie wirklieh gute und haltbare
schwarz -wollene Kinder - u. Damen-

Strümpfe
kaufen wollen , so machen Sie einen Versuch mit meinen vor¬
züglichen, langjährig erprobten Qualitäten. 8994

Grösste Auswahl. Billige feste Preise.

L . Schwenck , 9. Mühlgasse
Erstes und ältestes Specialhaus für

Strumpfwaaren und Trikotagen.
Gegr. 1873.

9.

Kein passenderes und willkommenderes Weihnachts-
Geschenk für Jedermann als

Sandow’s Bnskelstärker!
Sandow ’* Apparat verleiht Gesundheit , Kraft

und Freude am lieben ; derselbe sollte in keiner Familie
fehlen. Zu haben: 9939

Kaufhaus Führer,
Kirclxgasse 48,

grösstes Galanterie- u. Spfielwaaren-Geschäft am Platze.

«u*p«.forietu Jr;igatore.H,, 'MÄ * ^5*”Jr,̂ Mpe?
Art. zur Wochenpflege, sowie Verbandstoffe zu niedersten Preisen. P ' ®an!j2Sa

c . Merten, Etke Gräben- und Marktkratze.

f

I
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Montag , Dienstag , Mittwoch:

Ausnahme - Preise
für

Jackenkleider , Costümröcke,
Blousen in Seide , Kämmt und Wolle«

Besonderer Hinweis:
Eine Parthie hellseidener und Sammt-Blonsen

sind bis zur Hälfte im Preis ermässigt.
9933

L„jfutgegasse 20 s J Langgasse 20.

Gebröder Krier, ä
Wiesbaden , Rheinstrasse 111,

Inhaber : Br . Ijur . Hippolyt lirier,
Pani Alexander lirier.
Reichsbank-Giro-Conto.

In - und Verkauf von Werth*
papieren (mündelsichere Anlagepapiere stets
vorräthig ), Ausführung von Börsenaufträgen in
Frankfurt a . OT., Berlin , Wie « ,
Briiisel , ü- aris , Lflndon u. S’ew -Vork,
Coupons- Einlösung, Couponsbogen- Besorgung,
Einzug verlooster und gekündigter Effecten,
Versicherung von Effecten gegen Kursverlust im
Ealle der Ansloosung, Kontrollirung verloosbaver
Effecten,Vornchliase auf Werth papiere.
Einwechslung ausländischer Banknoten u. Geld¬
sorten, Annahme zinstragender Gelddepositen,
Effecten- Aufbewahrung und Verwaltung, An¬
nahme geschlossener Depots, Verinietliuns
von feuer - u . diebessirheren Tresor-
fächern unter eigenem Verschluss derMiether
(Safes ). 8379

Braute
Wäsche-Ansstattungen

von Hk . SSO .— anfangend hei

G. H. LugenbUhl,
Inh .: Carl Lugenbühl.a 8917

Schirm-Fabrik
Peter Kindshofen

vormals 9980
^ Frans FiscJibach,

23 Goldgosse 23.
Gröstte Auswahl , * Billigste Preist.

Wege» wgeröckter Saison
verkaufe sämmtliche garnirte , wie ungarnirte

Damen h und Kinder * Hüte,
darunter elegante Modelle,

zu billigsten Preisen.
Helene Stoltzenberg,

Eclce Rheinstrasse . Moritzstrasse 1, Ecke Rheinstrasse . 9919

Conditorei und Cafd
Carl Machenheimer,

'Telephon 3541 , SßiefgeSgStSSB K , 'Telephon 3541,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein,

empfiehlt sich den geehrten Herrschaiten unter Zusicherung bester und aufmerksamster
Bedienung.

CAarantirt prima H aaren.
Specialität : Knsslinnd.

massige Preise 9250

Flasche Pf . incl . Glas

Aino di Roma,
hochfeiner ital . Rothwein , Tischwein , Bordeauxwein ersetzend . 9590

Frankenfeld , F ., Hartingstrasse 10.1Müller , F . A ., Adelheidstrasse 32.
| Gernand , F ., Herrngartenstrasse7. | J . M. Roth Vaclif -, Gr. Burgstr. 4.

H.Kirsch Wwe„
Weinhandlung (gegr. 1878),

ESIeiclistr « A3«

Telephon No. 2508.

Rliein-, Mosel- und Pfiilzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Roth weine. Bordeauxweine.
Sttdvveine . 9736

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

Vino Espagnola,
vorzüglicher spanischer Rothwein , Flasche
70 Pf-, bei 18 EI. 05 Pf- 9975
F . A . Dienstbach , Herderstrasse 10.

Telephon . . W *

2099 . c, « W-

* q \ v v Niederlage des
Bechstein-Concertflügels.

* Dtrfflbachthal 9,

KletkrMjten
in allen Größen zu Fabrikpreisen. 9323

Akademie Rheinstraße 58.

Übliche MeWchtü-GescheilKe in fiortonnmi, KWewmen. Mtzinnnm, Tnllew-AMeln ctc.
GrSstte Auswahl.
Billigste Preise.

empfiehlt

Larl Wittich , Michelsberg7, Ecke Gemeiudebadgäßche«.
Reelle

Bedienung.

Sessel , Kinderstühle , Blumentische,
Blumen -, Arveits - u. Notenständer,

Lheelöffeb . ^
Markt- u. Reisekörbe, Puppenwagen,
Papierkörbe , Wäschepuffs , Holzkörbe,

Pnppenstüyle , Postkörve u. A. m.

Alle Bürstenwaaren.
Toilette -Artikel.

Neuanfertigung
und Reparaturen aller
Korbwaaren, Smhlstechterei ec.
in eigener Wcrkstätte billigst.

Alle Holzwaaren,
wie Anisfarmen, Kuchenbretter,

Hack- und Schneidbrctter,
Scrvirbrelicru. A. m.

Bürsten -Garnituren,
Kamm- und Hornwaareu,

Fensterleder und Schwämme,
Putz- und Schencr-Artikel rc.

AlleWäschereiartikel,
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter, Klammern, Leinen,

Wäschetrockner.

Alle Küferwaaren,
Zuber. Brcnken, Eimer,

Pflanzenkübel.
Neuanferr. nnd Reparaturen.

Alle Siebwaaren.
Fußmatten, Reise- und Bade-

Artikel, Hutschachteln,
Holzwaarens. Brandmalerei.9718
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